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Mit neuen 
Produktions­
siegen

Die Schaltenden des Kolchos 
„Kasachstanskaja prawda", Rayon 
Shanasemejskl, haben, die Beschlüs­
se der Kommunistischen Partei und 
Sowjetregierung über die weitere 
Hebung der Landwirtschaft erfül­
lend, in der Arbeltswacht zu Ehren 
des bevorstehenden XXIV. Partei­
tags der KPdSU einen großen Sieg 
errungen, in diesem Jahr wurde ei­
ne reiche Ernte erzielt und recht­
zeitig clngebracht. In die Speicher 
der Heimat sind 8 700 Tonnen hoch­
wertiges Getreide abgesetzt worden 
bei einem Plansoll von 3 500 Ton­
nen. Im Resultat ist der Fünfjahr­
plan Im Gelreldevcrkauf an den 
Staat zu 161 Prozent erfüllt.

Dieser Sieg ist das Ergebnis an­
gestrengte'- Arbeit, guter Arbeitsor­
ganisierung und hoher Arbeitspro­
duktivität im Kolchos. Zu den be­
sten Kolchosbauern, den Erntehel­
den gehören Olga Zapkowa. Fjodor 
SubanJ, Jefrem Masnych, Abraham 
Helwer. Leo Becker. Nikolai Kup- 
rejew. Friedrich Hetlinger. Michail 
Tschemissew. Mashlte Nalmancw 
und viele andere.

Im Kolchos sind alle landwirt­
schaftlichen Arbeiten rechtzeitig 
durchgeführt worden. Es grünen 
3 000 Hektar Winterroggen. der 
Samen Ist geschüttet und die 
Herbstfurche ist gezogen für die 
ganze Fläche der Frühjahrsaussaat. 
Für das gesellschaftliche Vieh sind 
auf den Winter 5 022 Tonnen Heu, 
10 200 Tonnen Silage, 7 000 Tonnen 
Stroh und 500 Tonnen Getreidefu­
rage fertiggestellt worden.

Im Kolchos ist der sozialistische 
Wettbewerb aufs breiteste entfaltet. 
Zu Ehren der besten Brigaden wur­
de mehrmals im Zentralgehöft des 
Kolchos die Fahne des Arbeits­
ruhms gehißt.

Dieser Tage wurde Im Kolchos 
der Abschluß der Ernte feierlich 
begangen. Viele Ernteheldcn wur­
den geehrt und mit Geldprämien 
bedacht.

Die Kolchosbauern des Kasach- 
stanskaja-prawda-Kolchos sind 
fest entschlossen, den XXIV. Par­
teitag der KPdSU mit neuen Pro­
duktionssiegen zu würdigen und al­
le sozialistischen Verpflichtungen 
In Ehren zu erfüllen.

Madena IBRAGIMOWA, 
Sekretär des Partelkomitees des 
Kolchos „Kasachstanskaja praw­
da".
Gebiet Semlpalallnsk

SPITZENREITER der sechzehnten Neulandernle Gennadi Schütz (links) 
und hanat Aitshanow aus der fünften Abteilung des 
Su-.vclics „Jerkenschilikski", Gebiet Zelinograd.

(Die Reportage unterer Folokor- 
rerpondenten David Neuwirt bringen 
wir au/ der dritten Seite.)

„Luna-16“ 
fliegt zur Erde

Mitteilung der TASS
K , Die Rnumr.ikete der sowjetischen Mondsonde ..Lnna-16“. 

die Mondgesfcinsproben trägt, befand sich am Dienstag um 
10 I hr Moskauer Zeit 306 000 Kilometer von der Erde ent­
fernt.

Das Zentrum für ferne Kosmosverblndnng bleibt mit der 
Rakete in stabilem Kontakt. Flugbahn- und telemetrische 

Messungen wurden durchgeführt.
Druck und Temperatur in den Räumen der Rakete befinden 

sich in den vorgesehenen Grenzen.

Die Raumraketc der auto­
matischen Station „Luna-lß” 
war am Mittwoch um 11 Uhr 
40 Minuten Moskauer Zelt 
185 000 Kilometer von der 
Erde entfernt.

Mit der Rakete wird stabile 
Funkverbindung unterhalten. 
Sämtliche Bordagßregate 
funktionieren normal. Der 
Druck In der Gerätezellc der 
Rakcic und im Rflckkehr- 
bebältcr beträgt 60 Millime­

Ich bin stolz
In unserer Halle wurde die Nach­

richt von der neuen Errungenschaft 
unseres Landes in der Erschließung 
des Weltraums mit großer Begei­
sterung aulgenommen. Wir ver­
folgten alle sehr gespannt den 
Flug der automatischen Sonde 
„Luna-16" zum Mond und jetzt

Hervorragende 
Leistung

Der Raumflug der „Luna-16" 
Ist eine vortreffliche Leistung der 
sowjetischen Wissenschaft und 
Technik. Zum ersten Mal in der 
Geschichte der Erschließung des 
Weltraums ist eine automatische 
Station auf dem Mond ge­
landet und kehrt von dort wie­

ter Quecksilbersäule und die 
Temperatur plus 1 Grad Cel­
sius.

Die Auswertung der Bahn- 
messnngen ermöglichte es, 
die Koordinaten des Einflugs 
des Behälters in die Erdat­
mosphäre und das Gebiet der 
bevorstehenden Landung zu 
präzisieren.

Der Riickkehrbehältcr wird 
nm 24. September um 8.20 
Uhr Moskauer Zeit in Kasach­
stan landen.

verfolgen wir ebenso die Nachrich­
ten vom Rückflug der auf dem 
Mond gelandeten Weltraumrakete 
zur Erde. Ich bin stolz aut den neu­
en Sieg der sowjetischen Wissen­
schaft und Technik.

Viktor SALZMANN. 
Stellvertreter des Leiters der 
mechanischen Reparaturhalle 
des „Zelinogradselmasch".

der zurück. Wir erwarten al­
le mit Ungeduld die Lan­
dung des Apparats mit den Mond­
gesteinsproben. Die Funktionen 
des Menschen werden auch auf 
dem Mond von einem Automaten 
ausgeführt. Das zeugt wiederholt 
vom hohen Niveau des sowjetischen 
Wissenschaftlichen Denkens.

Otto GÖRLITZ, 
Sekretär des Partelkomitees 
des Kolchos „30 tat Kasachsta­
ns"

Gebiet Pawlodar

Großer Erfolg
Die Schaffenden der Landwirt- 

achnft des Gebiets Kustanai haben, 
die Beschlüsse des XXIII. Parteitags 
und der Plenen des ZK der KPdSU 
erfüllend, zum 16. September den 
Fünfiahrplan im Verkauf von tieri­
schen Erzeugnissen an den Staat 
vorfristig erfüllt. An die Beschaf- 
fungsstellen wurden Tiere mit ei­
nem Gesamtgewicht von 509 000 
Tonnen abgclicfcrt bei einem Plan 
für das Jahrfünft von 480 800 Ton. 
nen, 1 Million 200 000 Tonnen Milch 
bei einem Plan von 1 Million 188 800 
Tonnen. 319 Millionen Eier bei ei­
nem Plan, von 252,7 Millionen, 
15 675 Tonnen Wolle bei einem 
Plan von 15 510 Tonnen.

Neue Verpflichtungen
Im Sowchos ..Krosnolarski”. Ray­

on und Gebiet Zelinograd, fand eine 
Versammlung des Aktivs der Partei­
organisation und der Wirtschafts­
leitung statt. Auf der Tagesordnung 
stand die Frage: Verlauf der Er­
füllung der sozialistischen Ver­
pflichtungen im Jubiliiumslahr und 
die Aufgaben der Sowchoswerk- 
tätlgen im Zusammenhang mit dem 
bevorstehenden XXIV. Parteitag der 
KPdSU.

Der Sowchos ..Krasnojarsk!" er­
füllte den Fünfiahrplan in der Ge­
treide . Milch- und Fleischlieferung 
noch im vergangenen Jahr. In die­
sem Jahr beendete die Wirtschaft 
die Emteelnbringung als eine der 
ersten im Gebiet und verkauft»

Einen besonders großen Beitrag 
zur Erfüllung der Fünfjuhrcsaufga- 
bc leisteten die Schaffenden der Ray­
ons Kustanai, Dshangildinski. Tara- 
nowski. Ordshonikidse. Dshcty- 
garinskf. Semiosjornoje und anderer.

Dieser Erfolg- wurde dank der 
ständigen Sorge der Partei und 
Regierung um die Entwicklung der 
Landwirtschaft, dank der hinge­
bungsvollen Arbeit der Schaffenden 
der Tierzuchtfarmen, aller Sowchos- 
arbeitcr und Kolchosbauern, der 
taiter und Fachleute der Wirtschaf­
ten. dank der großen politischen 
und organisatorischen Arbeit der 
Partei-, Sowjet-, Gewerkschafts.. 
Komsomol- und landwirtschaftli­
chen Organe erzielt.

bereits landwirtschaftliche Erzeugnis­
se für das kommende Jahr.

Auf der Versammlung des Aktivs 
wurden sozialistische Verpflichtun­
gen der Sowchoswerktätigen zu 
Ehren des XXIV. Parteitags der 
KPdSU beschlossen. Die Sowchos- 
arbeiter verpflichteten sich, über 
den Fünfjahrplan hinaus 120 000 
Zentner Getreide. 14 000 Zentner 
Milch. 6000 Zentner Fleisch 
an den Staat zu verkaufen, 
den Herbststurz bis zum 10. Oktober 
ru bewältigen, die Reparatur der 
Vichställc bis zum 20. Oktober ab­
zuschließen. die Überholung der 
Traktoren Ende Februar und dlo 
der Mähdrescher Ende April zu 
beenden.

A. KUDRJAWZEW

Die Kommunisten, Komsomolzen, 
alle Werktätigen des Gebiets im 
Bestreben, den XXIV. Parteitag der 
KPdSU würdig zu begehen, setzen 
alles daran, um den Jahresplan im 
Verkauf von Fleisch. Milch und 
anderen Erzeugnissen der Viehzucht 
bedeutend zu überbieten und bis 
Jahresende über den Fünfiahrplan 
hinaus noch 50 Ooo Tonnen Fleuch. 
60 000 Tonnen Milch. 90 Millionen 
Eier und 400 Tonnen Wolle an die 
Heimat zu liefern.

In der nächsten Zeit soll die Ge­
treidebergung abgeschlossen, der 
Boden für die Ernte des nächsten 
Jahres vorbereitet und dem Vieh 
eine satte und warme Überwinte­
rung geschafft werden, um der Hei­
mat womiiglichst mehr landwirt­
schaftliche Erzeugnisse liefern zu 
können.

(KasTAG)

Man zieht 
die Winterfurche

Auf den riesigen Massiven der 
abgeernlelcn Felder bewegen sich 
Traktoren. Sie ziehen schwarze 
Bänder der Furchen, die sich dicht 
aneinanderrcihen. Gegen Abend 
wird das große samtene Feld fer­
tiggepflügt sein. Die Traktoren 
werden von den Mechanisatoren des 
Kolchos „Borbs sa nowy byt". 
Rayon Kcllerowka, den Brüdern 
Edwin und Eckhard Bormann ge­
lenkt Jeder von ihnen hat auf sei­
nem Konto bereits 170 Hektar Win­
terfurche.

I. GALEZ

Gebiet Koktschetaw

Für das Jahr 1971
Tag und Nacht arbeiteten tn die­

sen Tagen die Kombineführer und 
Schofföre des Sowchos „Serenda"— 
es wurde gemäht und gedroschen. 
Tennen gereinigt und Getreide an 
den Staat geliefert. Und nun das er­
freuliche Resultat: der Sowchos hat 
seinen Fünfjahrplan der Getreide- 
licferung an den Staat übererfüllt 
Bei einem Plan von 39 180 sind be­
reits 39 300 Tonnen Getreide an 
den Staat geliefert worden. Der 
Verkauf von Getreide an den Staat 
wird fortgesetzt, also schon auf das 
Konto 1971 — des ersten Jahres 
des neuen Fünfjahrplans.

Die Direktion, das Parteikomitee 
und das Gewerkschaflskomitec des 
Sowchos arbeiteten noch vor Ernte­
beginn die Bedingungen des sozia­
listischen Wettbewerbs zur erfolg­
reichen Durchführung der Ernte 
aus. Die Resultate des individuellen 
Wettbewerbs werden jede 5 Tage 
bckanntgcgebcii. Das spornt die 
Mechanisatoren zu neuen Arbcltscr-

Niegesehene Ernteerträge
UST-KAMENOGORSK. (KasTAG). 

Nicht wenige Regen g“ngcn im ver­
flossenen Sommer nieder; nicht 
weniger Winde tobten über den 
Feldern der Sowchose und Kolchose 
des Gebiets Ostkasachstan. In vie­
len Wirtschaften lagerte sich das 
Getreide, was seine Einbringung be­
deutend erschwerte. Aber der Ern­
teertrag erwies sich als vortrefflich. 
In den wichtigsten Getreidcravons 
machte der durchschnittliche 
Hektarertrag von 18 bis 24 Zentner 
aus.

folgen an. Laut diesen Bedin­
gungen werden die Resultate 
des sozialistischen Wettbewerbs un-l 
ter den Brigaden nach Abschluß 
der Erntearbeiten summiert, der| 
besten Brigade wurde die rote 
Wanderfahne mit einer Geldprämie 
cingehändigt.

Parallel mit der Ernteeinheimsung 
ist man um die Ernte des nächsten 
Jahres besorgt: das Stroh wird von 
den Feldern geräumt und Schwarz­
brache gepflügt: Bei einem Plan 
von 10 000 Hektar sind bereits über 
3 000 Hektar gepflügt worden.

Trotz der außerordentlich trocke­
nen Witterung im Sommer beträgt 
der Ertrag pro Hektar 9 Zentner. 
Das gibt Grund anzunehmen, daß 
das Kollektiv des Sowchos „Seren- 
da” auch seine Jubiläumsverpffich- 
tung — 10 000 Tonnen Getreide zu 
liefern —erfüllen wird.

E. DAMER, 
Oberökonom 

Gebiet Koktsehetaw

über 400 Kommunisten und 
Komsomolzen wurden Initiatoren 
des Wettbewerbs in der Ernte 
im Rayon Tawritscheskl. Dieser
Rayon hat nicht zufällig als erster 
die Getreideeinbringung abge­
schlossen. Nach ihm meldeten die 
Ackerbauern des Rayons Glubo-
ko|e über den Abschluß der Gc- 
treidebergung. Anstelle 32 000 Ton­
nen haben sic an den Staat fast 
65 000 Tonnen Getreide verkauft, 
in allen Sowchosen und Kolchosen 
der führenden Rayon» wurde nur 
Sortensamen cingeschüttet.

T reffen 
mit der BRD-Delegation

MOSKAU. (TASS). Der Bundes- 
wissenschaitsminister Hans Leus- 
sink erkürte in einem Gespräch 
mit 1. T. Nowikow. Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Mi.iisterrates 
der UdSSR, das Ziel der von ihm 
Seleileten Delegation bestehe darin, 

le Möglichkeiten für eine wissen­
schaftlich-technische Zusammenar­
beit zwischen der UdSSR und der 
Bundesrepublik konkret' zu ermit­
teln. Der zwischen beiden Ländern 
unterzeichnete Vertrag werde dazn 
beitrager.. diese Zusammenarbeit 
zu verbessern und zu vertiefen.

Bel einem anderthalbstündigen 
Gespräch am 22. September infor­
mierte Nowikow die deutschen 
Fachleute über das sowjetische 
Bauwesen. Er teilte unter anderem 
mit, daß für Bauinvestition jedes

Pressekonferenz bei Heikal
KAIRO (TASS). Der Minister 

für nationale Leitung der VAR 
Mohammed Hassanein Heikal führ­
te vor der Sondersitzung arabischer 
Staaten über die Ereignisse in 
Jordanien eine Pressekonferenz 
durch. Er erklärte, die Beratungen 
dürfe man nicht als ein traditionel­
les Treffen arabischer Staatsober­
häupter auffassen. Die In Kairo ein- 
getroffenen Politiker repräsentieren 
nur einen Teil der arabischen Welt, 
und es gehöre zu ihren Aufgaben, 
unverbindlich Meinungen über die 
Zusammen stoße zwischen der jor­

Jahr 60 bis 65 Milliarden 
Rubel bewilligt werden. Dabei sind 
etwa 20 Milliarden für den Bau 
von Wohnungen und Gebäuden für 
kulturelle und soziale Zwecke be- 
stimmL

Der Vorsitzende des Staatlichen 
Komitees für Bauwesen der UdSSR 
unterstützte die initiative der west­
deutschen Fachleute zur Einleitung^ 
der Zusammenarbeit im Bauwesen.. 
Die Spezi lüsten erörterten dieMög-' 
lichkeitei gemeinsamer Forschungs­
arbeiten zur Projektierung von Be­
trieben in der Hüttenindustrie, zur 
Entwicklung von erleichterten Bau­
konstruktionen und auf dem Gebie­
te des Korrosionsschutzes der Me­
talle.

Bei der Aussprache war der Bot-. 
Schalter der BRD in der UdSSR. 
Helmut Allardt anwesend.

danischen Armee und den Palästi­
na-Widerstandskämpfern auszutau­
schen und Maßnahmn zur Abstel­
lung'des Blutvergießens in Jorda­
nien auszuarbeiten.

Heikal betonte, daß dl« VAR und 
die ganze arabische Welt jeden 
Versuch einer fremden Einmi­
schung in die Ereignisse In Jorda­
nien als feindselige Handlung be­
trachten werden. Wir haben davor 
die USA gewarnt, die sich jetzt mit 
einer verdächtigen Umgruppierung 
ihrer Streitkräfte Im Mittelmeer­
raum befassen, erklärte Heikal.

Wichtige Mission der UNO
NEW YORK. (TASS). Die Völ­

ker der Welt setzen große Hoff­
nungen ii die UNO als Instru­
ment zur Erhaltung des Friedens 
und zur Gewährleistung der inter­
nationalen Sicherheit, erklärte der 
Präsident von Kamerun Ahmadou 
Ahidjo In der Plenarsitzung der

XXV. Tagung der UNO-Vollver­
sammlung.

Der Präsident von Kamerun wür­
digte die große Rolle der UNO für 
die Befreiung der afrikanischen 
Völker vom kolonialen Joch, 
in diesem Zusammenhang verwies 
er aul die historische Bedeutung 

der Erklärung über die Gewährung 
der Unabhängigkeit an die kolonia­
len Länder und Völker. In der die 
kämpfenden Völker Afrikas und der 
anderen Kclonlalländer rückhaltlos 
unterstützt werden.

Die Mängel der Organisation der 
Vereinten Nationen sind nicht in

einer Schwäche der UNO und nlchl 
in einer Unwirksamkeit ihrer Char­
ta, sondern darin zu suchen, daß 
diese Charta verletzt wird und die 
Beschlüsse dieser Organisation igno­
riert werden, betonte Ahidjo. Die 
Südafrikanische Republik. Südrho­
desien uni Portugal erfüllen bis 
jetzt nicht viele Beschlüsse der 
UNO und berauben afrikanische 
Völker ihrer Freiheit und Unabhän­
gigkeit j

Der Außenminister von Kenia, 
Mungal betonte die wichtige Rolle 
der UNO bei der Beschleunigung 
der Entkolonisierung. Die UNO hat 
aber bisher die Südafrikanische Re­
publik, Südrhodesien and Portugal 
nicht zwingen können, die Resolu­
tion der Vollversammlung über die 
Einstellung der Politjk der Apar­
theid und des Rassismus zu erfül­
len. Mungal verwies dabei auf dlo 
heuchlerische Haltung der Westlän­

der, die in Worten Rassismus und 
Apartheid verurteilen, in der Pra­
xis aber mit den raaslstische.i Re­
gimes von Pretoria und Salisbory 
Zusammenarbeiten. Der Beschluß 
Großbritanniens über den Verkauf 
von Walfen an die Südafrikanische 
Republik gefährdet den Frieden 
und die Unabhängigkeit der befrei­
ten Völker Afrikas.

Mungal erklärte, daß Portugal 
bestrebt ist. mit Hilfe einiger West- 
machte seine Kolonialherrschaft 

in Angola, Mocambique und Gui­
nea (Bissao) zu erhalten.

Der Redner sagte, daß Kenia auf 
eine friedliche politische Regelung 
des Nahostkonflikts auf der Grund­
lage der Resolution des Sicherheits­
rates hofft Er setzte sich für die 
baldigste Einstellung des Krieges 
Li Vietnam sowie dafür ein. daß 
dem vietnamesischen Volk die Mög­
lichkeit gegeben werden muß. sei-- 
ber über sein Schicksal zu ent­
scheiden. f.
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PIONIERLEISTUNG DER SOWJETISCHEN
WISSENSCHAFT UND TECHNIK
Automatische
Raumstationen

MOSKAU. (TASS). „Lunal6". 
Ist der erste gehorsame und zuver­
lässige Raumflugkörper. der auf 
Weisungen der Erde selbständig 
den Mon 1 erreichen, dort. welch 
landen und dann die Hauptaufga­
be—Mon l^stelnsproben zu nehmen 
und zur Irde-au transportieren — 
erfüllen Isnn. schreib: der TASS- 
Beobachter Alexander . Romanow. 
Er besuchte das Konstruktionsbüro. 
In dem dieser „Lunik" entwickelt 
worden ist.

Der stell vertretende Chefkon­
strukteur von '..Luna-KT zeigte ihm 
ein Labor, in dem Systeme — 
solche wie dasjenige, das die Mond- 
gcsleinsprobcn gekommen hat , - 
getestet werden. Ein Knopf wird 
niedergedrückt. und »In kleiner elek­
trischer Bohrer, der am Ende eines 
„Armes'* angebracht ist, beißt sich 
in de.i Stein ein. Nach Verlauf kür­
zer Zelt sieht man im Stein ein 
Loch und innerhalb des Bohrers 
einen Stiinkern. Dein Automaten 
wird ein neuer Befehl gegeben», 
und der „Arm" wpndej sich lang­
sam dem Konti! ter zu, der mit den 
Gesteinsproben beladen wird. Dann 
wird die Aulnahmeöffnung auto­
matisch dicht abgeschlossen.

„Gerade ein solcher Apparat war 
nn Bord von .Luna-16' tätig", sag­

Die Zukunft gehört 
den Forschungsautomaten

MOSKAU. (TASS). In der Plane- 
lcnforschung gehen Automaten vor 
dem Menschen und müssen das auch 
weiter tun. erklärte Akademiemitglied 
Georgi Petrow. Direktor des Mos­
kauer Instituts für Weltraumfor­
schung.

Ferne und große Planeten werden 
in absehbarer Zukunft für den Men­
schen wohl unzugänglich bleiben, 
erklärte der Wissenschaftler. Auto­
maten. die fähig wären, aktiva 
Expermente tn großen Entferungcn 
vorzunehflicn und .möglichstweije 
zur Erde ziirückzukehran. werden 
dabei unersetzlich sein. Ein Urbild 
solcher Automaten der Zukunft ist 
die heutige ..Lunr-16".

Der „Anteil" des .Menschen und 
der Automaten an der Kosmoefor- 
schung wird sich mit der Entwick­
lung de» Technik verändern. Nach 
Ansicht des Wisäcnschaltlers ist- es 
j'trt an der'Zelt, Orbitalstationen 
einzurichtèn. deren Flugbahnen Sich 
sogar in den mondnahen Raujn 
erstrecken könnten. Diese Stationen 
müssen aber vorläufig von Men­
schen nur von Zeit zu Zeit aufge­
sucht weiden. Menschen können dort

Kommunisten Nutzeffekt 
und der Produktion

KARAGANDA. (KasTAG). Der 
Betrieb wurde rentabel, und darin 
Ist ein großes Verdienst seiner Par­
teiorganisation. Zu einer solchen 
Schlußfolgerung kam dl» Berichts- 
Wahlversammlung der Parteiorgani­
sation in der Karagandccr Grube 
Nr. 23.

Das Parteibüro leitete den 
Kampf des Kollektiv» für den tech­
nischen Fortschritt Ab Stalle der 
seralteton breUwürflueu Kombinen 
kam In die Strahan lelstunglfähixe- 
re Technik mit geringer Reichweite. 
An allen Untertageabachnitten wur­
den Parteigruppen «eschaffen. die 
Kommunisten »teilten »ich an die 

te der Ingenieur, der die Test« am 
Prüfstand überwachte. „Sein Vorzug 
besteht darin, daß er Gru.idproben 
mehrere MMer von der gelandeten 
Station entfernt. dabei an der 
zwockmäJigslcn Steile und ans ei­
ner bedeutenden Tiefe — 35 Zenti­
metern — nehmen kann."

„Ich bi.i überzeugt, daß ein sol­
ches Ger-it einmal Gesteinsproben 
von der Venus, vom Mars und von 
anderen 'Planeten unseres Sonnen­
systems zur Erde bringen wird", 
engte der stellvertretende Chefkon­
strukteur. .Das wird de.i Wissen­
schaftlern eine große Erleichterung 
sein.“

Planeten werden vom Menschen 
In Zukunft erschlossen werden. Bis 
cs ober dazu kommt, sollen sie noch 
lange von automatischen Stationen 
erlorscht werden. Der Mensch wird 
•loch in Zukunft auf Planeten Jene 
Geräte steuern müssen. die zur 
komplexen. Untersuchung dieses 
oder jenes Himmelskörpers und spä­
ter auch zur Nutzung seiner Res­
sourcen nötig sein werden."

Der Wissenschaftler sagte, daß 
„Luna-Id" ein Prototyp künftiger 
Automaten ist.

.Jftzt ist das Grundschema eines 
Apparats von völlig neuem Typ 
entworfen worden", erklärte er. Die­

einige Zelt arbeiten. Geräte ans- 
wecnseln und einstellen, Materialien 
einiger Untersuchungen sammeln 
und zur Erde zurückkehreni die 
Station arbeitet dagegen auto­
matisch bis zum nächsten Besuch. 
Solche Stationen könnten eine neue 
Etappe in der Erforschung des Alls 
bilden.

Was die Mondforschung betrifft 
so Ist es wohl von Nutzen, wenn 
Menschen den Mond für kurze Zeit 
aufsuchen. Eine Expedition, die 
unweigerlich nur beschränkte Trans- 
portmitteL haben wird, würde bet 
längerem Aufenthalt für die globa­
le Untersuchung des Mondes weni­
ger Nutzen bringen als eine be­
mannte mondnahe Orbitalstation. 
Die Besatzung würde Automaten 
zur Vertilgung haben, die auf den 
Mond hinabsteigen, sieh dort bewe­
gen. wissenschaftliche Untersuchun­
gen vornehmen und zurückkommen 
kc'nnjen. Im Vergleich zu Orbital­
stationen ist der Mcnd als Basis iür 
die astronomische Forschung nach 
Ansicht des Wissenschaftlers eben­
falls weniger günstig,

Spitze der Durchgangs Komplexbri­
gaden.

Fragen der Organization der 
Produktion, der Arbeiladladplin 
wurden auf den Sitzungen de» Par­
teibüro» und »uf den Partei« r- 
-.ammlungen erörtert. Gründe der 
ungleichmäßigen Arbeit der Koh- 
kngewinnungs- und Ahtcufbrig»- 
dm wurden aufgedeckt. Zur Kontrol­
le der Erfüllung der Produktion« 
pl&ne wurden ein breites Aktiv, die 
AVnndzeitung. die mündliche und 
«nsrhaulirhe Agitation, da« Kame- 
radschaft»gerli'ht und die ehren­
amtliche Kaderabteilung rinbezo- 
gen. liic verhalfen die Arbeit»- und 

ser Apparat wird später je nach 
konkrete i Aufgaben oder einem kon­
kreten kornischen Programm um ge­
baut werden. Ein Flug zum Mars 
wird ande.e konstruktive Lösungen 
notwendig machen als zum Beispiel 
einen Mondflug. Die Hauptelemente 
von „Luna-16“ — die Fähigkeit, 
tl Richtung eines Himmelskörpers 
zu starten, auf einem Planeten 
weich zu landen und zu arbeiten, 
zur Erde oder zum Planeten, von 
dem der Apparat gekommen Ist. zu 
starten — bleiben aber unveränder­
lich.

Jades System, Jede Anlage. Jedes 
Gerät und selbst einzelne Baugrup­
pen — unö es gibt ihrer Tausende 
und aber lausende—wurden mehr­
fach auf Spezialständen geprüft 
In der Vakuumkammer, wo scharfe 
Temperaturschwankungen und 
Vakuum, wie sie auf dem Mond 
Vorkommen, nachgebildet werden, 
wurde „Lima-16” auf das sorgfäl­
tigste getestet. Wiederholt wurden 
die Start.orrichtung und alle Sy­
steme erprobt, die der automati­
schen Station einen genauen 
Start vom Mond und den Flug zur 
Erde sichern. Besondere peinlich 
wurden die Einrichtung, die die Ge­
steinsproben nimmt, und Ihr 
Hauptteil — der elektrische Bohrer 
—überprüft Somit war die Erfül­
lung des v*rgesehenen Programms 
dadurch garantiert, daß alle Syste­
me und Geräte von „Luna-16" tech­
nisch vollkommen sind.

Petrow Ist der Meinung, daß es 
einfacher und billiger sein wird, mit 
Hilfe automatischer Stationen ver­
schiedene Gebiete der Meere und 
Kontinente des Mondes zu untersu­
chen, einen Blick in die Krater zu 
werfen und In die Tiefe der Mond­
kruste einzudringen. Die Lebenser­
haltung und völlige Sicherheit des 
Menschen brauchen doch komplizier­
te zuverlässige Bordautomaten mit 
mehrfachem Doublieren und folglich 
viel mächtigere Trägerraketen.

Akademiemitglied Petrow stellt 
fest, daß die strengen ärztlicher 
l-'orilerungen wohl noch sehr lange 
bestehen^lciben werden. Sie geben 
den qurÄziertesten Wissenschaft­
lern Iblr* Atögllchkeit. an diesen 
Flügen teilzunehmen. Zur Zeil wer­
den im Ausland Experimente an- 
gestellt. bei denen der Kosmonaut 
auf Weisung erfahrener Geologen 
vergeht, die »ein Tun an einem 
r»rbfern»ehapparat verfolgen. Eben­
sogut könnten die besten Speziali­
sten der Erde auf dem Funkwege den 
Betrieb von Automaten lenken, die 
über genügend große Möglichkeiten 
verfügen. Alle bisherigen sowjeti­
schen und amerikanischen Mond­
sonden waren im Grunde genommen 
passive „Beobachter", die Angaben 
sammelten und zu Erde funkten. 
„Luna-16" betätigte sich dagegen 
als aktiver Forscher, der auf Kom­
mandos der Erde vorging.

Die Zukunft gehört solchen For­
schungsautomaten. betonte der 
Wissenschaftler.

Produktfonjidlstlplln zu festigen 
und den Kampf für Sparsamkeit zu 
entfalten.

Der Gewinn der Grube bat in 
diesem Jahr »choo eine Million Hu­
be) Otierstlegen. Besonders cule 
Kcnnriffern erzielten die Kollektive 
der ersten, »walten und dritten 
Abbaual>»chnllle. die von den Kom­
munisten W. Stcganow. W. Bvkow 
und L. Günther geleitet werden. 
Sie traben die tägliche Aggregatlcl- 
«tuns bis auf I 'JOO — I 300 Ton­
nen gebracht, was bedeutend mehr 
al» die geplante Ist. Auch die Ar­
beit in de« Abteufbrigaden hat 
»Ich um vieles varbewterL

Zum Flug 
von 
„Luna-16“

MOSKAU. (TASS). Der wissen- 
•lehaftliciie TASS-Mitai beiter. der 
Astronom Juri Pskowski »chretbt:

An dem Flug der sowjetischen 
Mondsonde ..Luna-16" gibt cs viel 
Ungewöhnliches. Einerseits die wel­
che Land-ing einer großen Station 
auf der Mondrückscile. zum ande­
re.! der aktive Charakter der vorge­
nommenen Experimente und schließ­
lich der erstmalig durchgeführte 
automatische Start zum Rückflug 
(die Station wird am 24. Septem­
ber auf der Erde erwartet).

Der Mond hat keine Atmosphäre, 
und die Temperatur sinkt nach Son- 
nenunters.-a.ig rapide auf minus 
100 Grad Celsius. Bisher funklm- 
.lierten alle automatischen Mond­
stationen meistens am Tag und 
»teilten für die Dauer der Mond­
nacht ihren Betrieb ein.

„Luna-IJ" landete welch im 
Meer der Fruchtbarkeit. wo am 
Himmel «Ite große Erdsichel scheint. 
Die Berghängc werfen Schatten. 
Im Licht >ier Erde lassen sich die 
Einzelheiten des lunaren Boden- 
rcliefs ohne weiteres unterscheiden. 
Für Jener Teil des Mare Foccundl- 
falls, wo „Luna-16" niederging, 
sind niedrige flachabfallende Hü­
gel charakteristisch. Der Boden Ist 
mit einer Unzahl vo.i Vertiefungen 
verschiedener Größe übersät. Der 
Krater Webb (Durchmesser 20 Ki­
lometer). der der Landcsstelle am 
nächsten liegt, ist von der Erde 
aus durch das Teleskop gut sicht­
bar.

Besonders große Erfolge halten 
die automatischen Raumflugkörper 
bei der allgemeinen Erforschung 
der Mond »herllâche. sowie ihrer 
physikalische.! und mechanischen 
Eigenschf jen erzielt. Die Mondauf­
nahmen. nut denen „l.una-3“ 1959 
begonnen hatte, die dann von einer 
Serie sowjetischer und amerlka.u- 
scher Mondsonden fortgesetzt wur­
den. wischten einen „weißen Fleck" 
nach dem anderen von der Mond­
scheibe ab. Das Ergebnis dieser Ar­
beit war eine vollständige Mo.id- 
karte.

Die künstlichen Mondsatelliten 
ermöglichten es. das Gravitations­
feld der Mondoberfläche im einzel­
nen zu untersuchen. Es liegen nun 
Karte.! von Schwerkraftabweichun- 
Een vor. Die künstlichen Mondtra- 

anten entdeckten Anomalien des 
Gravitationsfeldes In de! runden 
Mondmeeren und auf der Rückseite, 
ja sogar über dem „Festland des 
Monde*".

Als viel schwieriger erwies sich 
eine and?re Richtung der Mondfor­
schung. uie Erforschung der Natur- 
verhéltnissr einzelner Mondgebiete. 
Zuerst wurde das de.i Automaten 
übertragen, die die Gegend beob­
achteten und mechanische Experi­
mente Vornahmen. Die Automaten 
wühlten den Grund auf. sie zer­
drückten. zermalmten und bliesen 
ihn a.i. Die Untcreycljuiigen; wurden 
an mehreren Punkten des Mrnides 
vorgenonioien. Das genügte. um 
eine Vorstellung von der mechani­
schen Beschallenhelt der Mondober­
fläche zu gewinnen.

Die von den USA-Astronauten 
aus dem Meer der Ruhe und dem 
Meer dar Stürme entnommenen 
Geslelnsproben zeigten verschiede­
ne ehern.Sehe und mineralische Zu- 
samrnens-t.uigen des Bodens Von 
großem Interesse sind natürlich 
auch die Proben, die „Luna-16" Im 
Meer der Fruchtbarkeit genommen 
hat

Dies« Gesteinsproben wurden in 
Tiefen bis zu 35 Zentimetern ge­
wonnen und in einem Behälter her­
metisch verschlossen. Automaten 
haben das vermocht, was bisher nur 
Menschen bewerkstelligen konnten. 
Wenn die Mondgesleinsnroben zur 
Erde gebricht und Im Laboratori­
um u.iter.mcht werden, wird das 
bedeuten, daß ein weiteres Gebiet 
des Mondes erforscht IsL

NOCH EINMAL 
DAS 
KADERPROBLEM

..Die Gedanken nach den Prüfun- OfTenilirbkait. unaare Presro «Ich 
gen", mit drtirn Genosse Heide nicht eneretseh irenw daflte ein- 
brecht. I-eiler der deutschen Abtei- setzen. Beweise? Auf den kriti-
luna der Saraner l'âJagofiisciicn 
Fachschule, au dir Öffentlichkeit 
trat (..Freundschaft" Nr. 158 vom 
11. August I geben iedcji für unic 
re Muttersprache besorgten Anlaß, 
über da« Problem nacuzudenken. 
Dem Leser der „Freundschaft” bl 
gewiß schon aufgefallen, daß der 
mutte rsprachliehe Deutschunter­
richt im wahrt» Sinne ein Sorgen­
kind bt. Wieviel Klagen Ober 
Unstimmigkeiten in diesem Faeh. 
laufen »nn lehrens und Eltern ein! 
Wieviel mehr noch bekommt man 
im persönlichen Gespräch mit 
Lehrern und Eltern zu hören. Der 
empfindlichste Mangel bei der 
richtigen Gestaltung de« mutier 
»prarhlichen Deutschunterricht« i>t 
der Mangel an Lehrern. Diesen 
Mangel zum Teil »u beheben, bt 
die deutsche Abteilung der Saraner 
Pädagogischen Fachschule berufen. 
Wohlgcmerkt — die einzige für da» 
große Kasachstan. Daher sollte die- 
ser Lehranstalt. Ihrer deutschen Ab­
teilung. maximale Aufmerksamkeit 
von den VolksHldungsorganen und 
der Öffentlichkeit zuteil werden. 
Und doch erweckt die Lage dieser 
Abteilung gewisse Unrahe und Be­
sorgnis. die auch aus Genossen Hei­
debrechts Artikel klingt. Mit Recht 
verwebt der Autor auf drei Grund­
pfeiler der berechtigten Besorgnis:

al mit dem inutlenpraehlichen 
Deutschunterricht ist cs vielerorts 
miserabel bestellt:

b) der Lehrplan der AblellmMbt 
überlastet:

c) der Lehrer dieses Faehe muß 
auf mancherlei Scherereien In Mi­
ner Arbeit gefaßt sein.

Schwerwiegende Argumente! Be­
kanntlich gibt es Verfügungen der 
Zentralorgane der Ksiachischcn 
SSR über die Ge-tallung des mut- 
terspruchlichen Deutschunterrichte, 
der Vorbereitung von Lehrkräften, 
der Versorgung mit Lehrbüchern 
usw. Das entspricht voll und ganz 
der Ixminschen Nationalitätenpoli­
tik. dem brüderlichen Zusammen­
leben verschiedener Völkerschaften 
mit Wahrung ihrer nationalen Kul­
tur bei dem allgemeinen sozlaUstl- 
»cben Inhall, in der Erstrebung 
des einen Zieles — Aufbau de» 
Kommunismus.

Wo aber bl die Henimnisf Nur zu 
oft liegt es daran, daß die durch­
aus richtigen Anweisungen der Zen­
tralorgane an Ort und Stelle nicht 
erfüllt sverden, daß die Kontrolle 
nicht »charf genug ist, daß auc|> die

Blick voraus
Das Leben ist wie ein großer 

Ozean, und da trifft man manch­
mal mit Menschen zusammen, an 
die man »ich später mit tiefemp­
fundener Dankbarkeit und Liebe 
cri.incrt. Zu solchen Menschen ge­
hört «uch Peter Hergert. der als 
Oberlehrer am Lehrstuhl der deut­
schen Philologie der Koktschetawer 
Pädagogischen Wallcltanow-Hoch- 
schule seit 1967 tätig ist. Eine kur­
ze Frist, aber man spricht schon 
von ihm. als von einem freundli­
chen. lcoenslustlgeii, klugc.i und 
hilfsbereit-n Menschen.

Beier Hergert absolvierte die No­
wosibirsker Pädagogische Hoch­
schule, arbeitete ein Jahr In einer 
Mittelschule, wo er Muttersprache 
unterrichtete, und Jetzt hält er Vor­
lesungen :n deutscher Literatur, die 
Interessant und lebhaft gestaltet 
sind.,

Peter Hergert Ist Leiter eher 
Gruppe de» 3 Studienjahres und 
die erfolgreichen Leistungen der 
Studenten sind auch seine Erfolge, 
denn er kennt die Möglichkeiten 
eines jeden und ist immer bereit, 
die nölige Hille zu erweise.!. Aber 
li cmals ist Genosse Hergert mit 
dem Erre.ihlen zufrieden. Er tst 
bestrebt, noch mehr Wissen itn 
Selbststudium zu erwerben. Zur 
Zeit besehJftigt er sich mit einer 
wissenschaftlichen Arbeit zum The­
ma „Sprach^ und Stil der deut­
schen Schwänke“.

Emilie ABICH

Foto; W. Borger 

mImu. augupiUtea aber rechliuâßi- 
gen Artikel von A. Has«elhach 
..Freundschaft” Nr. 111 vom 9. 
Juni! anlBprteie die Ratonablei 
lung Volksbildung mit wenigsagen- 
den, zu nichts verpflichtenden Wor­
ten. Das Bildungsministerium der 
Kaser bischen SSR. an das eigen Hick 
appelliert wurde, schwieg.

Ich möclitr hier die Vorbereiln«« 
von Lehrern für das mutlereprach- 
hehen Deutschunterricht mehr un­
ter di* Lupe nehmen, d. h. im 
Grunde genommen die deutsche 
Abteilnng der Saraner Fachschule 
in« Auge fassen. Aus irgendwelchem 
Grunde, auf irgend Jemandes Ver­
anlassung müssen die Sludenlen 
dieser Abteilung gleichzeitig zwei 
Programme bewilligen: das Pro­
gramm der Fachsehule. das »ie »u 
Lehrern der Unterstufe heranbildel. 
plus das Programm für Lehrer des 
mutlennrichllchen Deutschunter- 
riehts. Diese» zweite, wa» Ihr ei­
gentliche« Fach «ein sollte, al« An­
hänger. al« Überlastung. Es Ist 
ganz olTensirhllieb. daß eine »olche 
Einstellung, eine solch-• Häufung 
ton Schwierigkeiten von beliebigem 
Standpunkt aua betrachtet falsch 
Ist* Die jetzig» normale Belastung 
der Studenten beträgt acht Stunden 
täglichen Klaasenunterrlchts _ plu« 
doppelte Belastung In der Vorbe­
reitung der Hausaufgaben. Wer 
hält einen solch angestrengten Stu- 
dlcns-erlauf aus? Ist es dann ein 
Wunder, wenn die Studenten keine 
Zelt haben, deutsche Bücher au 
lesen, uni in irgendeiner Welse die 
I ücken auszufüllen, die sie von 
der Achtklassenschule her mltne- 
tiracht haben? Da« Resultat? Bei 
all den heroischen Anstrengungen 
der Lehrer und Studenten sind die 
Absolventen der Fachschule nicht 
Immer und in allen Stücken befä-

Die Rrdakflon tritt dir Besorget« de« erfahrenen Lehrern und 
Schriftsteller« Dominik Holtmann und findet, daß da« Bildungsministerin» 
der Republik dem Problem de« mnllrrspraehlteben DeutwtiunterrteM« 
mehr Aufmerksamkeit schenken mü««e. Al« ersten Schritt sollte da« Mlnl- 
«terlnm unser»« Eraeliteiu nach einen «peztetlen Sehnllnspektor für da« 
Fach Muttersprache für deutsche Kinde» clnsetern. der oneralh die l nter- 
lasanngen. l nzulälUlebkrlten und Mängel In der Ge«tallnng dr. mntler- 
«ornehllrben Denl*ehunlerrtebt« klären, reehtseltlg Schritte »nr BeselHgnng 
der Mängel elntellen und die Erfüllnng überwachen könnte.

Die Saraner Pädagogisch» Fachschule l«l nteht im Kompetenzbereich 
des Blldungauilnlaterlums. wie das der Antor fälschlich behauptet, sondern 
fällt In den Bereich des Ministerium« für Hochaehnl- and Faehmiltelxhnl- 
bildnng und die hrlllsehe Bemerkung betreff» «'berla«tiing de« Lehrpla«» 
der deutschen Abteilung bezieht «leh aut da« letztere.

SORGENKLNO 
NtTTLUSPRACHI.ICHEB 
DEi weil unter richt

h,.L ihr» Pi raffinierten ab Lehrer 
der deutschen .Muttersprache lieh 
wüt <l»a betonen' befriedigend tu 
rrltUlea. Wen« man noch tn Bc 
tinebt zialit daß gewöiinlteb die 
besten Absolventen durch »er 
lo- kend» Vcrspreehunccn oder di 
rekten Befehl der lo’.alen Volks 
Htdünffsorcaoe rum UnterrteM des 
Deutschen ab Fremdsprache angc-
•teili »enlen. wird e. sonnenklar, 
daß der permanente Mangel an 
Lehrern der Muttersprache nicht 
behoben wird. Sundem eine Ten- 
dtnz zur Vergrötterung aufweist. 
Aber auch das ist nicht alles. Der 
genannte Miß*tand führt sur Pro 
fanirninc dteses Faches überhaupt. 
Die Ellern sehen das. merken, wie 
stiefmütterlich der Dcutschunter 
richt behandelt srird und komme« 
ru dem SehluB. Wenn die Lehrer 
nirli» genfjgmd <iualifi»iert »ind. 
V enn der PntefTieM nicht auf dem 
entsprechenden Niveau erteilt wer­
den kann, dann lieber gar nicht. 
Manchen Schulleitern ist das ein 
willkommener Anlaß, den Deutsch­
unterricht einzustellen: eine unan­
genehme Last weniger. Dabei ver­
gißt nun. daß dadurch die Grund­
prinzipien der Leninschen Nations- 
IiIitcnpolitlk gröblich verletzt wer­
den.

Es ist wahrlich höchste Zeit, all 
da* ernstlich «u erwägen und Ab­
hilfe zu schaffen. Die« aber fällt 
uirhl in die Kompetenz einzelner 
Inkalrn Organe. Das Bildungsmini- 
«lerium der Kasachischen SSR l*t 
vor allem zuständig, dieses Pbel 
zu beheben. Das Endriel muß klar 
»ein: In der deutschen Abteilung 
der pädagnetschrn Fachschule müs­
sen Verilältnisse geschaffen werden, 
die die Heranbildung vollwertiger 
Lehrer de» Faches deutsche Mut­
tersprache gewährleisten. Daun 
wirst auch «ter Zustrom »'on Be- 
wrrhern größer, die Freude am 
Lernen heller, da« Resultat ergiebi­
ger «ein. Nur so kann die Frage 
gestellt «ersten. Wenn wir es ernst 
mit dem muttersprachlichen 
Deutschunterricht meinen.

D. HOLLMANN.
Sehrillsteller

MOSKAU. Ein deutliches und 
helles Bild der kleinsten Gegen­
ständ« zeigt da» Femaah-Laser- 
nilkro»kop („TLM"). das von den 
Mitarbeitern de» Mo»kaucr Techno- 
logl»ch«n Avlallonshistltuts. dein 
Protektor W. M. Sumlnow. den In­
genieuren M. M. Goldberg und 
W. P Rodionow, den Aspiranten 
N. N. Kaloinln B. G. Kusin und 
dem Ingenieur S. N. Smirnow ge­
schaffen wurde.

Oie neue Einrichtung sichert eine 
giOle Ttelenschärle der vergrößer- 
tin Bilder und erweitert da« Ge- 
s chtifeld der Beobachter. Ein sol­
ches „Breitwinkeimikroskop er- 
«lcht es, nicht nur die nötigen 

te bl« aufs genaueste zu Be­
trachten. »andern auch das kleinste 
Arbeitsgerät In der Tätigkeit zu 
sehen, wa» bei der Ausführung von 
l'rlzltlonsoperallonen sehr wichtig 
Ist.

UNSER BILD: Die Aspiranten 
N. N. Katomln (linkt) und B. G. 
Kusin während der Abstimmung 
des Fernseh-Laeermlkroskops.

Foto: TASS

Auf der Suche 
nach Heilquellen

Das Land, das die Leninsche Lo­
sung „Die .Kurorte Iür die Werktä­
tigen" verkündet hatte, erwartete 
von den Gelehrten eine klare Ant­
wort auf die Frage der P.-r«pektlven 
der Entwicklung von Heilstätten In 
den subtropischen Gebieten Kau­
kasiens. So eine Antwort erfor­
derte aber zlclbcwußtes, beharrli­
ches Suchep. eine breite Front von 
Forschungen und eine Portion Be­
geisterung. Solch ein Enthusiast, 
Pionier d?r komplexen Erforschung 
der kurortologlMhen Quellen der 
zentralen Zone Weslkaukasiens. 
wurde der Arzt Alexander Grigolja 
aus Suchumi.

Naci! der Oktoberrevolution stürz­
te er sich tn die neuen schöpferi­
schen Aufgaben, fest entschlossen, 
seine Kräfte bis zuletzt dem Volks- 

gesundlieitswcaen zu widmen. Auf 
Mine Initiative hin wurden eine 
komplexe Erforschung der kurorlo- 
logischen Quellen Abcnasiens ein- 
geleitet

Und eine erfreuliche und vielver­
sprechende I ntdeckimg nach der 
anderen wurde gemacht. Einmal 
bemerkten die Exn:dil|onstrllneh- 
niar üu Waldosdickichl b«>m Berg- 
sec Riza die Spuren von Hirschen, 
die zum Fluß Laschupsa führten, 
und begannen die schönen Tiere zu 
beobachten. Es kam Ihnen sonder­
bar vor. daß die Hirsche, ohne zu 
rasten, den Fluß durchwateten und 
weit.-rgingen. Am gegenüberliegen­
den Ufer führten* die Spuren zu 
ihrer Tränke, einer Quelle, die au* 

dem Berg sprudelte. Das Wassef 
war sehr schmackhaft und verfügte, 
wie »Ich nach der Analyse hcrau»- 
slellte, über tieilwlrkendc Stoffe. 
Auf diese Wrisc wurde der .heute 
weit bekannte Sprudel „Grigolja- 
Narzan", ein radioaktives kohlen- 
saures alkalihaltige« Wasa.-r mit 
wertvollem Salzgehalt entdeckt.

Im Jahre 1926 fand Grigolja 18 
Kilometer hinter dem Riza-See im 
inatcrisclien Forst Auadchara eiue 
ganze Gruppe in unmittelbarer 
Nachbarschaft liegender Quellen 
von vorzc.hiedener chemischer Zu­
sammensetzung und mit verschie­
denen physikalischen •• Eigenschaf- 
tzn. Bereits Im darauffolgenden 
Jahr wurden die hydrologischen 
Uiitcrsucliungcn iu Angriff ge­
nommen. Die wertvollste Quelle 
halte den Nampn „Auadchara’', 
Ihr Wasser glich in vielem d-ru 
MliicÄlwasscr >ie» ffcorgisd-m 
Kurortes BorsJiotnf und des fran­
zösischen Vichy.

Insgesamt wurden in der zlbchasl- 
sehen Autonomen Republik über 
200 Perspektive Mineralquellen ge­
funden und registriert

Großer Popularität erfreut sich 
die balncologische Heilanstalt in 
Suchumi, die am Austritt der dorti­
gen Mineralquellen liegt und wo 
Herz- und Gefäßerkrankungen. Ner­
ven- und Rhcunialeidcn behandelt 
werden.

Das Zentrum der Organisation 
der Suche und der allseitigen Er­
forschungen der Mineralwässer in 
der zentralen Zone Weslkauka- 
«iens ist die Abchasische Filiale des 
wissenschaftlichen Forschungsin­
stitutes für Kurortologle und Phy­
siotherapie. des Ministeriums für 
Gesundheitswesen der georgischen 
SSR. Seit dem Tag der Gründung 
dieser wissenschaftlichen Einrich­
tung wird es ununterbrochen vom 
Verdienten Wissenschaftler Pro­
fessor Alexander Grigolja ge­
faltet. Er ist der Autor vieler 
wissenschaftlicher Abhandlungen 
zu Problemen der Kurortologie, ein 
fürsorglicher Lehrmeister des wis­
senschaftlichen Nachwuchses.

(APN)
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Letztes 
Ernte­
feld

Die letzten Hektar«-. Sie wurden von den Mechanisatoren der 
zweiten Abteilung de« Sowchos Nikolai Rybka, Wilhelm Haffner, 
Alexander Batzel, Jakob Jakobi. Emanuel Scherer. Peter Jana. 
Alexander Loresch. Andre) Koch abgeerntet. Das ist die Sowcho »- 
garde. Ihre Maschinen standen auch keine einalge Stunde aut den 
Feldern still. Und die Durchschnittsleistung eines jeden betrug fast 
Brei Normen täglich. Die Brigade Jakob Schmidt zählt sich 
mit Recht als eine der besten nicht nur im Sowchos, 
sondern Im ganzen Rayon Jennentau. Und dennoch 
wetteiferten Michail Tkalschenko und seine Mechanisatoren heuer 
erfolgreich mit der Brigade Schmidts. Kanal Altshanow (Ihn 
sehen Sie auf der ersten Selle) legte 400 Hektar in Schwaden und 
von 270 drosch er dus Getreide. Er belegte einen der ersten Plätze 
fm Sowchos ..Jerkenschilikski". Der Kombineführer Viktor Sokolow 
bleibt auch nicht hinter ihm zurück.

Wahrend der Erntezeit mangelt es gewöhnlich im Sowchos an 
Transportmitteln. In diesem Jahr verspürte man das nicht. Zu Hil­
fe kamen die Riesen K-700 mit Lastwagenanhängern. Der Traktorist

Rudolf Böttcher transportierte mit Jeder Fahrt 12 Tonnen Welzen 
zur Tenne, ersetzte also gleich drei Kraftwagen mittlerer Lademas­
se. Natürlich konnte da sogar der beste Kraftfahrer des Sowchos, 
Alexander Schmidt, nicht mithalten. Eben eine andere Technik.

Die sechzehnte Neulandernte wurde zur ersten Feiertaufe für 
den Komsomolzen Gennadi Schütz (siehe erste Seite). In diesem 
Jahr hat er die Turgaler Schule für Mechanisierung der Landwirt­
schaft absolviert. Und gleich in der ersten Saison hat er allen 
überzeugend bewiesen, daß er sein Brot nicht umsonst gegessen 
hat. Es kam nicht vor. daU der Komsomolze sein Tagessoll nicht 
znderthalb-bis zweifach überboten hätte. Im Ergebnis der Saison 
blieb er fast nicht hinter seinem Kameraden Kanat Altshanow zu­
rück.

UNSERE BILDER: Rechts - Brigadier Michail Tkatschenko 
und Traktorist Rudolf Böttcher.

Oben — Die dritte Brigade kehrt vom Feld zurück. Morgen wird 
sie von den letzten Hektaren den Welzen dreschen.

Unten — Die besten Kombineführer des Sowchos (von links) Wil­
helm Haffner. Jakob Ring und Emanuel Scherer.

Es arbeitet sich leichter
• Dank der Meeb.-uilsleraoE der Arbeitsvorgänge wurden 200 Pers SW re 

für andere Arbeiten frelgealeilt
• Darrt) Einbürgerung der neuen Technik und Verwirklichung *•» 

Rationalisierung» Vorschlägen sparte man SM 000 Rubel ein.
geführt. Das hat gleich 20 Personen 
freigemacht und wird en ermögli­
chen. 172 000 Rubel im Jahr einzu- 
sparen. In der Maikainer Aufbarei- 

In unserem Kombinat Aäaikainso 
loto” werden die teehnisclsen und 
Pmduktinrvsfragen, ebenso wie auch 
jn anderen Betrieben, kotnplex- 
mäßig geplant und getost. Vor 
zwei Jahren ist ein Perspektiv­
plan zur Entwicklung des Betriebs 
erarbeitet worden.

Die größte Aufmerksamkeit wird 
der Mechanisierung von Produktions­
prozessen geschenkt. Das wird 
hauptsächlich durch die Einführung 
der neuen Technik erzielt. Aber 
nicht nur dadurch—das wollen wir 
gleich vorwegnehmen.

In der Aufbereitungsfabrik Nr. 2 
wurden auf die vorhandenen Fahr­
seilen Elektrokatzen und Elektro­
kranträger aufgestellt, die die Arbeit 
der Menschen erleichterten. Gleich­
zeitig stellte diese Neuerung 4 Per­
sonen für andere Arbeiten frei. Die 
Mechanisierung der Beförderung 
von Kieskonrentrat von den Sets­
maschinen bis zum Lager ergibt 
3 000 Kuba! Einsparungen im Jahr, 
und so konnten zwei mit dieser 
Arbeit früher beschäftigte Perso­
nen einen anderen Beruf ergreifen. 
In derselben Fabrik wurden die 
Rcparaturarbelten In den Abteilun­
gen für große und mittlere Zerkldnc- 
rang mechanisiert. Anstatt der Hand- 
fla«chenzüge setzte man hier 
Elcktrokatzen ein. die Verladcarbcl- 
ten l*el der Reparatur elektrischer 
Ausrüstungen werden mit Hilfe von 
Mechanismen ausgeführt, in der 
Reagenzabteilung baute man Stände 
für die Reparatur und Aufbewah­
rung der Blöcke von Flotation«- 
niaschinen. Drei Personen konnten 
dann zur Arbeit auf andere Ab­
schnitte übergehen.

In der Mcchanisieningshalle wur­
den durch Aufstellung einer Elektro­
katze und Mechanisierung 8 Perso­
nen freigestellt.

Hel den Berghauarbeiten wird der 
Abbau unter Einsatz von Fräser- 
bohrmasehlnen und mit Hilfe mehr­
facher und verzögerter* Sprengung

tunrsfabrik * urd» die Technologie 
de» Komplexverarbeitung von Eraen 
vervollkommnet, welche das Aus­
bringen von Metallen und Barst 
vergrößert und die Qualität der 
Konzentrate erhöht Das wird jähr­
lich 103 000 Rubel einsparen helfen.

Auch in der Bau- und Monlage- 
verwaltung des Kombinats gab as 
schwere Erdarbeiten zu bewältigun. 
Jetzt werden sie masc-hinall am- 
geführt. Die KJesnmechanssation 
kam auch zu den .kzutreichern. An 
statt eines Pinsels bedienen sie sich 
jetzt einer Farbspritzpistole. 7 Per­
sonen wurden freigestellt.

Und so werden im Kombinat 
..Malkainsoloto" viele Arbeitsvar 
ginge, die man früher von Hand 
verrichtete, gegenwärtig mit Hilfe 
von Mechanismen ausgeführt. au 
Stelle der weniger bequemen und 
weniger leistungsfähigen Vorrich 
tungen traten vollkommenere und 
leistungsfähigere. Im Vergleich zum 
Jahr 1968,dader Entwicklungsplan 
des Kombinats noch nicht erarbeitet 
war, erhöhte sich der Umfang der 
Bruttoproduktion um 52 Prozent, 
wobei sich die Zahl der Beschäftig­
ten um 200 verringerte. Die Mecha­
nismen ermöglichten es. die immer 
noch fehlenden Arbeitskräfte im 
Kombinat zu ersetzen.

Auch die Rationalisatoren ver­
mochten viel zu tun. So lösten sie 
das Problem der Schlsmmflolation. 
Das ergab allein in diesem Jahr et­
wa 30 000 Rubel Einsparungen Die 
Neuerer aus dem Bergwerk Tort- 
Kuduk wandten beim restlosen Ab­
bau des Erzkörpers Sch rägaufzöge 
an. Der ökonomische Nutzeffekt da­
von betrug etwa 300 000 Rubel.

J. BASTRON, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Pawlodar

Hohes Arbeitstempo
Im Sowchos „Prawda”, Rayon 

Dshambelty. begann man mit der 
Vorbereitung zur künftigen Ernte. 
Die Mecbaiiisatorcn des Sowchos 
haben 28000 Hektar zu pflügen. 

|Zl?r Zeit sind alle von der Ernte 
und Silierung freie Raupentrakto­
ren am Herbststurz beschäftigt 
Die meisten Mechanisatoren über­
bieten Ihr Tagessoll.

Etwa die Hälfte der Planfläche 
Ist In der elfte.! Brigade, geleitet 
von Artur Kcrbs. schon gepflügt 
Die Traktoristen E. Graf, A. Rim­

2. Wer hält 
die vorderste 
Linie?

Da« Juliplenum «teilte die Frage 
über dleatechnische Umrüstung der 
Landwirtschaft Es handelt aich 
nicht einfach um die Zahl der 
Traktoren und Kombines, sondern 
um die volle und -komplexe Mecha­
nisierung.

E» hat «ich viel verändert.
Aber wie früher kommt es noch 

vor. daß man Kolchose und Sow­
chose kraft de» Allelnwiilens leitet. 
Man befiehlt, und e» wird getan 
Nein, daa Prinzip der Einzelleitung 
wird hierbei nicht bezweifelt, du« 
ja auch Kollegialität voraussclzl. Es 
handelt «ich um etwa« andere«. 
Warum besteht die Möglichkeit 
nicht. nur-die einzig richtig», öko­
nomisch begründete Entscheidung 
zu tr<ff»n. «ondern auch eine anoe- 
rc. èine falsche, von der Leichtig­
keit der Erfüllung. d«r Laune dik- 
Hirten? Jegliche Entscheidung 
muß von der ökonomischen 
1 ogik diktiert ’ »ein. Aber wel­
che I.ogik diktierte der Al- 
ma-Atncr Gebiet« „Selchoxlechni- 
ka“ den Beschluß den Sow­
chos ..Shetvjenskl" auf 10 Jah­
re voraus mit Mineraldüngern zu 
versorgen während es den anderen 
Kolchosen und Sowchosen des 
Siebenslromgeblets daran sehr man 
gelt? So war e« leichter Andern 
falls hätte man «ich mit der Orga­
nisation der Entladung und der 
Transportierung »oii der Eisenbahn­
station beschäftigen müssen, wo- 

| möglich Strafe für Slehzelt der 
Waggon« zahlen müssen. Aber so 
war es viel einfacher. Der Sowcho« 
„Shetvgenskl" ist neben der Ei­
senbahn erlegen.

Schon vor vielen Jahren faßte 
eile Regierung der Republik den 
Beschluß öb-r die Schaffung einer 
Gemüse und Mllchzonc um die 

' Hauptstadt herum Der Rnvon Tal 
I gar spezialisiert» sich auch nuf 
I die Milchproduktlor Dieser Zwt-Id 
der Viehzucht l.l letzt «ein wich

I tigster »l Prozent der ganzen Her 
'de ist hier Milchvieh der Milieu 
, Rane die durch Ihr» hohe Produl.
tisitäl bekennt IM Jedoch haben 
fünf Kolchose de« Ravon« In kel 
nem der letzten vier fahre den 

| Plan der Mllchnroduktlo» erfüllt 
• Dazu zählen .Lutsch wostoka” und

; der Mitschurin Kolchv« Beide Wirt 
I schäften haben Millionen Gewinn 
'»ine mächtig» technische Basis. I'1 
। beiden Wirtschaften sind Fachleute 
I mit Hochschulbildung tätig Woran

fehlt cs’ An Futter? Nach de» «tn 
tlstlsrhen Angalici' urteilend wi-d 

.genügend Fuller beschafft Ein" 
andere Frage — was ’dr Futter’ 

jOcr Sow-ho« .Alma-Minsk** und 
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mer. K- Krlnlzyn überholen beim 
Ackern den Zeitplan. Auch die 
Mechanisatoren P. Herschner und 
F. Klaus bleiben nicht zurück.

Ülier 2 200 Hektar haben die 
Traktoristin der zwölften Brigade 
»iiit Eduard Riffel an der Spitze 
geackert

Die So.vchosbelegschaft hat be­
schlossen. den Herbstacker bis zym 
I. Oktober zu beenden.

V. JOST
Gebiet t'ralsk

der Kolchos .Alma Ata" züchten 
tür da» Vieh Luzerne und Hülse» 
früehte. was es ermöglicht, die 
Fulterration gut zu bilanzieren.

Und da wir schon auf den Sow 
chos ..Alma-Atinaki" zu sprechen 
gekommen sind: Vor vielen Jahre» 
begann man sich In seinen Farmen 
ernst mit Zuchtarbeit. mH der Auf 
rucht einer neuen Viehrasse gu 
beschäftigen. Und ei» wurde ge­
schaffen die Ra«>e. Sie zeichnet 
sich vorteilhaft durch hohe Produk 
tivilät und MUchfcttgehalt aus. 
der viel höher ist als der Grvnd- 
teltgehslt. Warum hat sich Im Rav 
on weiter niemand mit dieser

--------------------------ökonomische Skizze

I 2VACS
FLEN UM

wichtigen Sach» befaßt? Befohlen 
hat c« ja auch dem Sow-
chosdlrektor Tomarowski nie­
mand «ich diese mühevolle Selek 
tionsarbeit zu übernehmen. Dank 
solchen forlscbritllichen Wirtschaf­
ten erfüllt der Talgarer Rayon mit 
Mühe seihen Plan im Verkauf von 
Milch an den Staat, wobei ilire Pro­
duktion unter die Gefahr der Ver­
eitelung gestellt wird- Im letzten 
Jahr de« Planjahrfünfts müssen 28 
Prozent der geplanten Gesamtmen­
ge produziert werden bisher pro­
duzierte man jedoch nur 16 Pro 
zent der für die Jahr« 1965—1070 
«orgemerkten Menge

Der Itavon Talgar zählt zur 
Zahl der besten Die Vorder- 
tinlc hallen die fortschrillli- 
t-hen Kolchose und Sowchose auf 
recht. Immer tiefer Im Hinterland 
bleiben die Kolchose „Franse"

Ksvl-Gairat" zurück Allmählich 
trill ..Lutsch wostoka" von der Vor 
icrllnle zurück, der Mitschurin 
ler Kalinin Kolchos Geht die Zeil 
»lötzlich schnellerflklcr ihre Okon > 
mik •ntwiekelt sich langsamer’ 
Wichtig ist scheinbar etwas and» 
res.

In ..Lutsch wostoka" haben T» 
mara Nossower. Nina Klritachcnko. 
Tamara Nesvtvrh. Ljubow Puga 
tsrhowa in sieben Monaten je Kuh 
2 258 Kilo Milch gemolken. Die Re 
korde wurden durch 1ic hinge 
bunasvolle Arbeit einzelner Men­
schen geboren. Den Leitern gelingt 
es aber nicht «le zu einer Massen 
ersehelnung tu maeh’n Auf ihr 
persönliches Schicksal wirkt sich

Billiges 
Fleisch

Im Rayon Maklnsk ist durch Ih­
re Arbeitsleistungen die Schweine­
farm des Sowchos „Suworowski“ 
bekannt. Hier führt man eine inten­
sive Schweinemast. Alle Produkti­
onsprozesse. angefangen von der 
Futterzuberettung bis zum Ausmi- 
sten. sind in der Farm mechanisiert. 
Die Mechanisierung und die exakte 
Arbeitsorganisation zeitigte gyto 
Früchte. Die tägliche Gewichtszu­
nahme überschreitet ständig 400

die Sachlage in den Farmen la 
nicht aus. Oben lasen wir schon, 
daß ..Lutsch wostoka" im Planjahr 
lünft noch kein einziges Mal die 
Aufgabe in der Milchproduktion er­
füllt hat. Dafür haben die Leiter 
der Farmen und Kolchose... eine 
Prämie im Umfapg einiger Dienst 
bezüge bekommen. Insgesamt ver­
schenkte man aus der Kolchoskas 
«e 11000 Rubel

In diesem Jahr steht der Plan 
der Milchproduktion wieder unter 
der Gefahr der Vereitelung, weil 
sich in den Methoden der Leitung 
nichts geändert hat Zu Beginn des 
Jahres verpflichtete man sich im

Kolchos „Lutsch wostoka". je Fut­
terkuh 3 500 Kilo Milch zu melken. 
Nach sechs Monaten wurde diese 
Ziffer auf 3 300 korrigiert. Dieser 
Verlockung hielt man auch im 
Sowchos „Shetvgenski" nicht stand 
Zuerst waren e« 2 250, dann wur­
den daraus 2 200 Kilo.

Noch ein Beispiel: Vor sieben 
Jahren trat der Ravon Talgar mit 
der Initiative auf. maximal die Ar­
beit In den Mifclifarmen zu mecha­
nisieren. Doch die Zeit Ist vergan­
gen. und die Arbeitsproduktivität 
In «ftn Milchfarmen l»t- bedeu 
tend gesunken, Das Mechanisle 
rungsnivtau Ist dasselbe, das Ma­
schinenmelken wird durch manu»! 
les ersetzt Von den siebzehn Milcli 
anlagen ..Daygawa" arbeiten drei 
Im Kolchos .Alma-Ata". Die Amor 
tisalionsnbführungen betragen 
10 000 Hubel.

Es Jat bekannt, welche riesigen 
Mittel der Staat für die Landwirt 
«cliafl bewilligt. Manchmal wundert 
man «ich. wi» leichtsinnig man sich 
tur Verwertung de» Rubels zu den 
unproduktiven Ausgaben verhält 
Das ist in einigen Wirtschaften de« 
Rayon« zur Norm de« Verhaltens 
geworden. Machlbefllssene Men 
•eben reden gern Ober die kleinsten 
Erfolge und sind bestrebt die gröb 
sten Fehlkalkulationen sofort zu 
vergessen Auf dem letzten Plenum 
les Ravonportclkomitee» sagte der 
□beragronom de» KsHnln-Kolcho« 
Viktor Taganow, daß die Einkorn 
men der Wirtschaft In den letzten 
vier Jahren um da« l.lfach» aoge 
wachsen sind. Dabei sagte er kein

Gramm. Die Selbstkosten eines 
Zentners Schweinefleisch betra­
gen 39 Rubel 12 Kopeken, anstatt 
der 54 Rubel 24 Kopeken laut Plan.

Der Leiter der Schweinefarm, 
der Kommunist Alexander Schwa- 
baticr erwähnt lobend den Trakto­
risten. Kommunisten Viktor Tim- 
mermann. den Schlosser-Einrichter 
Roman Helwig, die Sehweinewärte­
rinnen,Valentina Mage). Irma Fritz. 
Amalie Büchner. Das sind Men­
schen mit großen Erfahrungen In 
der Schweinezucht wahre Meister 
ihrer Sache.

W. SPRENGER
Gebiet Zclinograd

Sterbenswörtchen darüber, daß al 
lein In einem. Jahr und allein in de> 
Viehzucht wegen schlechter Orgn- 
nisalion der Sache rund 32160° 
Rubel verlorengegangen sind. Da« 
weckt traurige Gedanken, wenn 
man die Einkünfte zählt und die 
Augen auf so unwirtschaftlich ver­
geudete Menschenarbeit zudrückt.

Noch ein beunruhigendes Sym­
ptom Ist darin verborgen, daß das 
Niveau der Rentabilität zum EnJe| 
des Fünfjahrplans niedriger ist- 
als Im Jahre 1966. Der .Aufwand ist I 
größer als der Nutzeffekt der Pro­
duktion Aber dieser Aufwand, das 
sind nicht lene strategischen Inve­
stitionen. die jeder v oraussichlige 
Wirt macht. Eine beredte Erklä­
rung: in vier Jahren Ist die Arbeits­
produktivität um 4.3 Prozent ge­
sunken, der Arbeitslohn ledoch um 
19,8 Prozent gewachsen. Sojgh eine 
riesige Wirtschaft wie der Sowcho» 
...Alma Atlnski” verausgabt für den 
Unterhalt des Verwalfangsauparals 
fünf Prozent de« ganzen Arbeite* 
lohnfonds. Im KaJInin-Kolehos — 
22. Im Mitschurin-Koleho» — 16. 
Und sogar in deni hoeborganisier- 
len Kolchos „Alma-Ata" sind es 13 
Prozent Auf le vier Kolchosbau­
ern einen Leiter. Dabei beachlc 
mnn. daß In allen Wirtschaften des 
Talgarer Ravon« die wirtschaftliche 
Rechnungsführung eing.-führt Ist 
Es genügt also nicht, sie formell 
clnz’jführen.

Aul dem 14. Plenum de« Zentral­
komitees der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans betonte Genosse 
Kunalcw: „Bel der Bewertung der 
Tätigkeit dieses oder lenes Leiter» 
muß da« llauptkriterium da» »ein, 
wie er die Erfüllung der StaalsplV 
ne und jegliche Vereitelung des 
fcstgclegten Plans gewährleistet, ver­
lustbringende Arbeit eines Be­
trieb« der einer Wirtschaft muß 
al« Undiszipliniertheit qualifiziert 
werden, und solche l^itar müssen 
zur strengen parteilichen Verant­
wortung gezogen werden."

Ravon Talgar.
Die Schatzkammer des südlichen 

SlrlxnslroragebicU. Wie unermeß 
lieh könnte sich seine Ökonomik 
entwickeln, wenn er soger jetxt. 
hei den Unzulänglichkeiten, von 
denen hier die Rede wer. zu d«» 
besten zählt. Es handelt sieh nichl 
einmal um die Reserven, die im 
Ergebnis der wissenschaftliche-) 
Arbeitsorganisation dea landwizt 
scliafllichcn Prozesses bloßgelegl 
werden können, sondern darum, un, 
der elementaren Mißwirtschaft, der 
Gleichgültigkeit und Veranlwor 
tuiigsiosigkcit ein Ende zu machen 
Ohne das können wir nicht An die 
Erfüllung der vom Juliplenum des 
ZK der KPdSU gestellten Aufgaben 
Herangehen. Man kann nicht tu« 
Morgen schreiten, ohne die heutigen 
Probleme cclösl zu. haben.

Ico WEIDMANN. 
Elgenkorrcspondent 
der J’ranudscbaft"

Wenn umsichtig 
gewirtschaftet wird

Drr XXin. Parteitag der KPdSU und die naehherlgen Beschlüsse der 
Partei und Regierung stellten die Entwicklung der Vlehzueht Ins Zentrum 
der Aufmerksamkeit de« gesamten Sowjetvolkes. Somit gibt es keine drin­
gendere und ehrenvollere Aufgabe der Landsebaflenden, als es de» 
Auf.sebwütig der Viehzucht IsL

Die B"1»gsehaft dvs Krasnopar- 
tisinsM-Sowchos im Gebiet Kuvta- 
nai setzt alle ihre Kräfte ein. um 
die Viehzucht nuf feste Füße zu 
stellen. Was in den letzten Jahren 
dabei heraus knm. wollen wir denn 
auch kurz erzählen.

Der Sowchos ist eine Wirtschaft, 
die sich auf- die Erzeugung von 
Milch und Gemüse spezialisiert. 
Aber das war nicht immer so. msn 
betreibt bis heute nocli einen groß- 
angelegten Feldbau: seine Saatflä­
chen erreichen etwa 20 000 Hekt­
ar. Im Planjahrfünft wuchs 
die Arbeitsproduktivität um 45 
Prozent, der Grandfond» — um 
18 und der Arbeitslohn — um 24 
Prozent. Wenn 1965 ein Arbeiter 
für 2 372 Rubel materielle Güter 
erzeugte, so brachte er c» im Jah­
re 1969 nuf etwa 5 000 Rubel. Wie 
da« erreicht wurde, wollen wir am 
Beispiel der Viehzucht nachwei­
sen.

SPRUNGBRETT 
IST 
SPEZIALISIERUNG

Die beständige Rinderherde des 
Sowchos beträgt etwa 6 000 Stück, 
davon sind 1 800 Melkkühe. Außer­
dem gibt es noch %ine Schweine­
farm mit 100 Slammsluen und von 
480 bis 500 Säuen, die einmalig fer­
keln.

Die Belegschaft des Sowchos, 
besonders die Fachleute, zerbrachen 
»ich lange den Kopf darüber, wie 
die Aufzucht und Pflege der Tiere 
am besten zu organisieren »ei, um 
möglichst viel Milch und Fleisch 
zu erzeugen.

Um dem Wesen der Spezialisie­
rung auf den Grund zu kommen, 
mußte da« Vieh vor allem in Grup­
pen eingeteilt werden: um eine wis­
senschaftliche Zuchtarbeit zu l>c- 
trelben. eine Intensive Mast zu ge­
währleisten. die Milchergiebigkeit 
zu fördern u«w. usf. Nun gibt es 
im Sowchos drei Farmen mit Melk­
kühen. eine Zuclitfarm mit Rindern, 
eine Schweinefarm und eine Farm, 
in der der Nachwuchs aufgezogen 
und gemästet wird. Das gab die 
Möglichkeit, jede Gruppe von Tie­
ren ihrer Spezifik und Bestim­
mung nach zu behandeln, die beste 
Methode der Fütterung und Pfle­
ge rinzubürgern. Doch di» Spe­
zialisierung mag noch so tadellos 
ausgetüftelt «ein, sie kann ohne eine 
starke Futterbasls keine guten 
Frtlehte bringen.

Bekanntlich fehlt es In sdeien 
Sowchosen Immer noch an Futter; 
so war das auch im Sowchos „Kras- 
nnpartlsanski". Aber seit zwei 
Jahren hl diese Frage zum Bc.s- 
sern geregelt. Dii- Sowchosspezlali- 
sten haben nämllrh nachgcwitscn. 
daB da» Stroh nach einer chemischen 
Itehandlung (hier wird es mit kau- 
«lisrher Soda bearbeiten vom Vieh 
nicht nur gern und restlos aufge­
fressen wird, sondern auch sur 
Steigerung der Mllchergiebiekeit 
beiträgt. Wenn alwr "ine Wirt­
schaft versteht, nebst Heu und_ Si­
lage, Krallfulter untl anderen Kom­
ponenten auch da« Stroh nützlich 
zn verfSttarn. dann wird rs nie­
mals und nirgends an Futter man­
geln.

ZWEISCHICHTENARBEIT
PLUS
MATERIELLER
ANREIZ

Wie schon gesagt, die Form al­
lein ist nicht maßgebend beim Spe­
zialisieren eines Wirtschaftszweiges. 
Das eigentliche Wesen Hegt Im 
Vermögen, die Arbeitsprozesse rich­
tig zu organisieren und zu gestal­
ten. Im Sowchos kam der Erfolg 
erst mit dem Übergang zur Zwei­
schichtenarbeit. und zwar Mitte 
1966. Das war eine schwere Arbeit, 
denn e» fehlte an Arbeitskräften. 
In der Viehzucht wollte keiner mehr 
«ein Glück auf längere Zelt ver­
suchen. Hinzu kam noch, daß der 
Sowcho« zwischen zwei Städten 
liegt (Kustanai und Rudnv). Viele 
Sowchosarbeiler. besonders aber 
Viehzüchter, machten nicht viel Fe­
derlesens, wenn ihnen die Arbeit 
Im Sowchos zu schwer schien: in 
der Stadl nimmt man ja einen mit 
der ..Patschhand" auf.. So war die 
Fluktuation eine jahrelange und 
wahrhaftige Geißel der Produktion, 
Trotzdem setzte sich die ZWcl- 
.«chlchtenarbeit durch, und mH ihr 
ging es aufwärts. Die Fluktuation 
ist nun ein für allemal überwun­
den. was als ernster Erfolg betrach­
tet werden kann.

Im Sowchos gibt e« Mei­
ster der Viehzucht erster und 
zweiter Klasse. Die Meister 
erster Klasse bekommen einen 
1 fihnzuschlag von 20 Prozent pro 
Monat, die Meister zweltrr Klasse— 
von 15 Prozent. Es ist klar, daß 
jeder bemüht ist. eine Meislcrktasse 
ru erwarben. Dabei wird der Mei­
stertitel an Viehzüchtern verliehen, 
die mindesten« drei Jahre Im Sow­
chos arbeiten. In diesem Jahr wur­
de der Meistertitel an 28 Personen 
s erlichen. Die Melkerin Emma Fa- 
1-cr z. B. bekam den Titel erster 
Klasse noch im vorigen Jahr, was 
Ihren Arbeitslohn beträehtHch stei­
gerte. Wenn sie vor dem Übergang 
zur Spezialisierung und Zweischich- 
lenarbett 90 — 100 Rubel monatiirh 
scrdienlr. viel Zelt und Kraft 
dabei verbrauchte. io schafft 
sie ihre Arbeit jetzt in einer streng 
geregelten Arbeitszeit, und Ihr Lohn 
beträgt dabei 170 bis 200 Rubel 
monatlich. Die Melkerin Jekaterina 
Nowoslolowa verdient durrh- 
«chnHtiich 170 Rubel, und Olga 
Krals und Alla Kusmina bekom­
men zu 700 — 900 Rubel Ixthnru- 
srhlag am Jahresende. So oder 
ähnlich liat «Irh bei allen Viehzüch­
tern die Sache nun besten gewan­
delt.

Begreiflicherweise mußte »Ine 
ganze Umwälzung in der Arbeit«- 
ergantealion herbeigeführt werten, 
dab»i halfen dem Kollektiv For- 
s< hungilnatitüle und Faehhochaehu- 
lcn In Zrtlnograd. Kustanai u a. 
Städten der Republik. In den Vieh- 
und Schwctneställen wurden alle 
schweren Arlirilsprozsase mechani­
siert, vom Melken und Füttern bis 
zur Entmistung. Dos steigerte 
glcirh «Mr Arbeitsproduktivität um 
viele«: es konnten an 36—38 
Srl-oiter frelgemarht und an andsro 
Plätze versetzt werden.

ZWISCHENBILANZ
UND
AUSBLICK

Die erreichte Spezialisierung Ist 
zwar noch lange keine Vervoll­
kommnung, es muß noch viel getan 
werden, um ihre Vorzüge voll­
kommen zur Geltung zu bringen.

Der Milchertrag von einer Melk­
kuh wuchs im Planjahrfünfl 
um 535 Kilo. so daß im 
vorigen Jahr von derselben Herd», 
die zur Zeit der Umstellung auf 
die Spezialisierung bestand, um 
7 000 Zentner Milch mehr gemolken ( 
werten konnte. Man melkt jetzt 
50 000 Zentner, was etwa 2 800 Ki­
lo je Kuh bedeutet. Die Abteilung 
Nr. 6. die den Titel eines Kollek­
tivs hoher Viehzuchtkultur trägt, 
brachte es im vorigen Jahr mit 
720 Melkkühen auf 2 900 Kilo Milch 
pro Kuh In diesem Jahr wird man 
durchschnittlich 3 000 Kilo nro Kuh 
melken, denn im ersten Halbiahr 
molk man um 192 Kilo pro Kuh 
mehr al« im ersten Halbiahr 1969

Hinzu kommt noch die innerwirt- 
schaflHche Rechnungsführung. Der 
Sowchos konnte im vorigen Jahr 
allein von der Milchwirtschaft 
149 000 Rubel Gewinn buchen 
und im ersten Halbiahr 1970 im 
Zweige der Viehzucht — 324 000 
Rubel.

Die Speriallaierung ermöglichte 
es. eine ergiebige Reproduktion von 
Rindern und deren Mast zu orga­
nisieren. Die Rinder werten mit 
einem Durchschnittsgewicht von 
380 Kilo an die Beschaffungsan 
stalten abgegeben, wobei 96 Pro­
zent wohlaenährt sind.

Große Fortschritte macht die 
Schweinezucht: In diesem Jahr 
wurden 4 800 Ferkel erhalten und 
aufgezogen. Hier muß ein Wort der 
Anerkennung der Vertterute aol 
eher Wärterinnen gezollt werten 
wie Maria Voller, die schon elnund 
zwanzig Jahren In «ler Schweine­
farm tätig ist. Maria Voller bemüht 
«Ich besonders um die Zuchtarbeit, 
denn «ie kennt sieh darin gut aus. 
sie achtet strengstens darauf, daß 
das Mastenferkeln in die rechte 
Zrft fällt: wenn es warm und 
trocken ist. Und wenn der Sowchos 
«einen Jahresplan de« Verkauf.« von 
Fleisch an den Staat bereite Über­
boten hat (am 25. August waren 
6 510 Zentner stall der 5 200 laut 
Plan geliefert), so hat die Schwei 
nefarna einen nennenswerten Bei 
trag geleUlet: 2 000 Zentner*

Erfretâich sind die EnlwicWung« 
aussichten sie« Krasnopartisanski 
Sowchos im neuen Ptanjahrfünft. 
Die Erzeugung von Milch wirt um 
50 und des Fleisches — um 68 Pro­
zent anwachsen. Fs werden neue 
Stallungen für 1 200 Rinder und 
fßr 11 000 Säue gebaut werten. Da« 
bedeutet einen jährlichen Zuwach« 
»on Milch um 25 000 Zentner und 
an Fleisch — von 3 536 Zentner.

Einen weiteren Aufschwung wer­
den alle anderen Wirtschaftasweige. 
beaonders «Per der Wohnung«- und 
•orial kulturelle Aufbau erleben. 
Begeistert vom bes orslehendesi 
XXIV. Parteitag, tun die Arbeiter 
dea Soweho« Ihr Bestes, um der 
kommunistischen Aufbauarbeit 
Elan zu verleihen.

A. BOKOWOI, 
rhefsootechnlker des Sowchos

K. ECK. 
Elgenkorrespondeol 
der „Feeundschaft"

Gebiet Kustanai
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Wir sind 
stolz 
auf sie

Unsere Stadl Ist verhältnis­
mäßig jung. Vor der Revolution 
hieß sic Staniza Sofljskaja und et­
was später — Staniza Talgar. Vor 
einigen Jahren wurde ihr der Rang 
einer Stadt verliehen.

Am Fuße der Berge gelegen, Ist 
unsere Stadt im Sommer so tief 
in Grün geBelleT, däß die Häuser 
last nicht zu sehen sind. Die rei­
ne Luft, das üppige Grün und die 
Stille locken in der Sommerszeit 
Gäste herbei.

Talgar ist eine im Bau begrif­
fene Stadt Während es hier vor 
10 Jahren nur einige aweigeschod- 
sige Häuser gegeben hat. so sind 
gegenwärtig ganze Wohnblocks 
entstanden. Auch das Zentrum hat 
sich verändert.

Und schließlich ist Talgar eine 
Stadt der Jugend. Hier gibt es vie­
le Lehranstalten. Außer deni Tech­
nikum für Landwirtschaft haben 
wir noch ein-Technikum für.AlC- 
chanislcruhg. eine Städtische und 
eine läncUtcire technische Berufs­
schule. eins medizinische und eine 
Musikschule, über 10 allgemeinbil­
dende Schulen.

Jedoch der größte Reichtum von 
Talgar, der es • weithin bekannt 
macht, sind seine Menschen — 
jung und alt, Kotnmimlsteh und 
Parteilose. Die Werktätigen in 
Stadt und Land erfüllen die sozia­
listischen Verpflichtungen des Ju­
biläumsjahres, ■ überbieten bedeu­
tend ihre SchFcMsolls, steigern die 
Arbeitsproduktivität

Uber einige Einwohner von Tal­
gar möchten wir hier erzählen. 
Zum Beispiel über Heinrich Becker. 
Er ist Schlosser im technischen 
Reparaturwerk. Nach der Beendi­
gung einer Gewerbeschule war er 
auf dem Neuland, arbeitete dort 
als Traktorist und Kombinefahrer. 
Heinrich Becker ist jung, beharr­
lich. geht an die Sache mit Ver­
gnügen heran. 'Als man ihm vor­
schlug, Alexander Rupp als Lehr­
ling zu nehmen, war er sofort ein­
verstanden. Es waren nur drei 
Monate vergangen, und Rupp er­
hielt bereits die dritte Lohnstufe, 
wurde ein guter Schlosser.

Wenn man den Namen Heinrich 
Becker mit unter den Namen der 
Betriebsveteranen jnennt. wundern 
sich seine Kollegen darüber nicht: 
er hat diese Ehre mit seiner Ar­
beit redlich verdient.

Einen Beruf wechseln ist 
für manche Menschen etwa soviel 
wie sich umziehen. Es hat einer, 
sagen wir, als Mechanisator gear­

beitet, dann zieht cs ihn auf eine 
Baustelle. Aber auch hier bleibt er 
nicht lange und wechselt zum Han­
del über.

„leb mag solche Menschen 
nicht", sagt Josef Sänger. „Viel­

leicht, well Ich selbst-ein für alle­
mal dem erwähltet? Beruf treu bin."

Die graue Jacke und die 
schwarze Ledermütze des Briga­
diers tauchen bald hier, bald 
dort auf. Den einen gibt 
er Anordnungen, was zu tun sei. 
den anderen erklärt er. wie man 
die Aufgaben besser anpacken sol­
le. Sein Dienstaltcr beläuft sich auf 
18 Ja|irc, davon arbeitet <r über 
15 Jahre als Brigadier.

Gegenwärtig beherrscht jeder* In 
Sängers Brigade einige Berufe. Da­
vid Hoppe, ein Arbeitsvetcran der 
Brigade, beherrscht ni-Jit nur selbst 
einige Baubcrufc, sondern hilft 
auch seinen Kameraden, die Ge­
heimnisse der Meisterschaft zu er­
gründen. Aus demselben Holz wie 
er sind auch Emil Kube. Konstan­
tin Naab. Johannes Klcster, Anton 
Dictler geschnitzt

Jm Arbeitsbuch von Sänger sind 
viele Danksagungen verzeichnet 
An seiner Brust prangen zwei Ab­
zeichen „Bestbauarbeiter der 
UdSSR". Sänger war Teilnehmer 
der Leistungsschau der Errungen­
schaften in Moskau. Sein Bild ist 
immer an der Ehrentafel des Be­
triebs zu sehen.

Erna Sommerfeld kam In 
die Talgarer Filiale der Wirkwaren­
firma „Dsershinski" vor 10 Jahren. 
Sie hatte damals noch keinen Be­
ruf und wurde als Lehrling einge­
stellt. Erna meisterte schnell die < 

Strickmaschine und konnte bereits 
zum Ende des dritten Monats 
selbständig arbeiten. Und wie ar­
beiten! Von Natur beweglich und 
wißbegierig, hat Erna ihre Kame­
radinnen sofort um vieles überholt 
Während jene bloß ihr Soll er­
füllten, leistete Erna das l,5fache.

In den IO Jahren hatte Erna die 
Produktion gründlich erlernt. Sie 
nähte Anzüge und Untertrikotagen 
für groß und klein, war Zuschnei­
derin. Gegenwärtig gibt es keine 
solche Operation in der Halle, die 
sic nicht ausführen könnte. Nach 
den Ergebnissen des sozialistischen 
Wettbewerbs im Jubiläiimsjahr be­
hauptet Erna sicher den ersten 
Platz in der Filiale. Zur Zeit ar­
beitet sie schon für Juli 1971. 
Klaudia Springer und Agnes Schu­
bert bleiben hinter ihr nicht zu­
rück. Sie arbeiten auch fast mit 
Jahresvorsprung.

Rosa Dieser ist Näherin 
in der Talgarcr Kleidcrfabrik. Sie 
führt die komplizierteste Operation 
aus. nämlich die Bearbeitung von 
Taschenruhmen an den Jacken aus 

synthetischen Stoffen. Das erste und 
wichtigste, wodurch sich Rosa von 
den übrigen Arbeiterinnen unter­
scheidet. ist ihr äußerst gewissen­
haftes Verhalten zu ihren Pflichten. 
Welche Operation sie auch immer 
ausführen mag. sind die Meister 
und Gütekontrolleure immer ru­
hig — es wird keinen Ausschuß 
geben. Deshalb vertrauen sie ihr 
die verantwortlichsten Arbeitsvor­
gänge an. Und sic rechtfertigt im­
mer das Vertrauen.

Es sind aber nicht nur hohe Ar­
beitsleistungen. wofür man Rosa 
Dieser im Kollektiv Achtung ent­
gegenbringt. Rosa ist Mitglied des 
Hallcngewcrkschaftskomitecs und 
nimmt aktiven Anteil am gesell­
schaftlichen Leben.

Unsere stille und bescheidene 
.Stadt ist stolz auf solche Men­

schen., Sie sind ihr größter Reich­
tum,

Ludmilla TOKAR, 
Stepan LOPATKIN

Gebiet Alma-Ata

Gustav SESSLER
Aus Swerdlowsk erreichte uh* die 

traurige Nachricht, daß am iS. Sep­
tember mich schwerer Krankheit 
Gustav Seßler verschieden ist.

Gustav Seßler, Lehrer mit um­
fangreichem Inleressenkrela und 
Aktivist des gesellschaftlichen 
Ix-bcns, war einer unserer Hllcslcn 
ehrenamtlichen Korrespondenten. 
Seine Bellrllgp waren Immer aktuell, 
Inhaltsreich und von großem er­
zieherischem Wcrlc.

Bel ollen, die Ibn kannten, wird 
das lichte Andenken an Gustav Seß­
ler für Immer Im Gedächtnis bleiben.

Wir sprechen den Hinterbliebe­
nen und Verwandten unser tiefemp­
fundenes Beileid aus.

Die Redaktion

DEUTSCHE DEMOKRATISCHE REPUBLIK. Das Lenln-Denkmal in 
Berlin auf dem neuen Platz, der den Namen des Führers des internationa­
len Proletariats trägt.

Foto; TASS

Ausbildung 
von Krankenschwestern

HAVANA. (TASS). Über 780 
Frauen absolvierten kurzfristige 
Kursen zur Ausbildung von Sani­
tätern und Krankenschwestern in der 
Provinz Havana. Wie die Zeitung 
„Granma" berichtet, werde,! sie in 
die in ganz Kuba tätigen Sanitäts­
brigaden eingehen, die der Bevöl­
kerung dringend ärztliche Hilfe 
erweisen.

Im Systefl) der Lehranstalten des 
Ministeriums für Gesundheitswesen 
Kubas gibt cs gegenwärtig über 30 
Kurse, wo Hunderte Jungen und 
Mädchen den Beruf von Sanitätern 
und Krankenschwestern. Techniker- 
Stomatolugen, Pharmazeuten usw.

Bei den Werktätigen von Vinhinh
HANOI. (TASS). Der Regic- 

rungsrat der DRV hat einen Be- 
.-chluß über Maßnahmen zur Ent- 
wickluig der landwirtschaftlichen 
Produktion in der Winter- und 
Frühjahrszeit 1970—1971 angenom­
men.

Es geht der Kampf um den Reis 
der Herbster.ite im Rayon Vlnhlinh. 
der am 17. Parallelkreis gelegen 
ist Dieser Rayon hat empfindlich 
unter den Bombardierungen der 
amerikanischen Aviation gelitten.

Die Bewohner des Rayons setzen 
unter diesen komplizierten Verhält­

erwerben. Die Lehrzeit auf den 
Kursen d.iueft zwei bis drei Jahre. 
Die zukünftigen Fachleute gehen 
unter Aufsicht erfahrener Pädago­
gen in der Zeit des Studiums eine 
Praxis in den besten Krankenhäu­
sern und Polikliniken durch.

Die Zahl solcher Fachleute 
wächst in Kuba strikt. In den er­
sten 10 Jahren der Volksmacht er­
hielte.! 25 (XX) Personen medizini­
sche Mittclbildung. Bezeichnend 
ist. daß cs bis zur Revolution in 
Kuba in allem nur I 670 Kranken­
schwester.! und andere mittcltech- 
nischc Scii.iffende gab.

nissen alles für die Wiederherstel­
lung der durch den Krieg zerstörten 
Wirtschall daran, in erster Reihe 
für die Wiederherstellung und Er­
weiterung des Bewässerungssy­
stems. Für diese Arbeiten wurden 
Spezialtrupps geschaffen. Zu den 
führenden Trupps wurden die 
der Genossenschaften von Vinhkim, 
Namcha und Suilam.

Die Parteiorganisationen und die 
Leitung der Genossenschaften 
schenken der Verbesserung der Or­
ganisation und der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität große Auf­

Erschlossenes
Neuland der

ULAN-BATOR. (TASS). Vor 
zehn Jahren wurde in den mongo­
lischen Steppen mit der Neulander­
schließung begonnen. Damals wur­
de unter anderen auch die Staats- 
wirtschaft ..Mongolisch-Sowjetische 
Freundscnaft" im Airaak Selen­
ginski geschaffen. Die Kommuni­
sten und Rewsomolzen ackerten zu­
sammen mit sowjetischen Fachleu­
ten Zehntausende Hektare Land

Ohne
Arbeits­
unterbrechung

WARSCHAU. (TASS). Etwa 
400 000 Arbeiter und Angestellte 
haben ohne Arbeitsunterbrechung 
die Beschäftigungen in diesem 
Lehrjahr begonnen. Für die Arbei- 
tcr-Abend«chüler wurden spezielle 
Lehrprogtamme ausgearbeitet und 
Vorbereitungskurse für diejenigen 
organisiert, die beabsichtigen, ihre 
Bildung an Hochschulen lortzuset- 
zen. Lin breites Nelz von Kursen 
zur Weiterbildung wurde geschaf­
fen.

Große Aufgaben stehen vor den 
Schaffenden ' des Bildungwesens 
im Dorf. In vielen Dörfern und 
Siedlung.:! wurden Abendschulen 
und Fachkurse geschaffen, für die 
Schaffenden der Land- und Forst­
wirtschaft werden Konsultationen 
organisiert. In diesem Jahr wurde 
vielen La !dschaffendcn ermöglicht, 
Examen als Externer abzulegen. 
Auch ein solches System der Bil­
dung, wie Beschäftigungen von äl­
teren Personen nach vereinfachtem 
Programm, stellte sich ein.

merksamkeit Darin wurden be­
stimmte Erfolge erzielt Es ge­
nügt zu betonen, daß die erste Reis- 
ernte dieses Jahres die Planaufgabe 
um 10 Prozent übertroffen hat 
Es wurde die Verpflichtung über­
nommen. ?ui jeden Hektar der Saat­
fläche bis 7 Tonnen organischer 
Dü.igcr cinzubringen. Auch die 
Viehzuchtoasis von Vinhlinh stärkt 
sich. Allein der Schweinebestand 
hat sich im Vergleich zum vorigen 
Jahr um 28 Prozent vergrößert 
Die Flächen für Gemüse und tech­
nische Kulturen werden erweitert

O

TSCHECHOSLOWA­
KEI. In Gumcnn 
(Ostslowakei) wurde 
ein neues automati­
siertes Werk in Be­
trieb genommen. Es 
wird jährlich über 24 
Millionen Ziegelsteine 
liefern.

UNSER BILD: Sa­
bina Tscherebikowa 
«ontrolliert am Steuer­
pult die Arbeit der 
automatischen .Takt- 
■traße.

Foto: CTK—TASS

Briirinrlnnriprii

Mongolei
um. Tn diesem Jahr haben die Ge­
treidebauern in den hiesigen Be­
dingungen eine gute Ernte erzielt 
Die Schaffenden * der Staatswirt­
schaft haben die übernommenen er­
höhten Verpflichtungen erfolgreich 
erfüllt — in die Staatsspeicher 
wurden überplanmäßig 1000 Ton­
nen Weizen, Gerste und andere 
Kulturen geschüttet.

Die Siedlung der Neulander­

Erzeugnisse 
für das Volk

PJÖNGJANG (TASS). In den 
wichtigsten Indutriezentren, in allen 
Landkreisen Volkskoreas ist ein 
breiter Bau von Betrieben der Nah­
rungsmittelindustrie im Gange. 
Hauptaufmerksamkeit wird der 
Schaffung von Betrieben zur Bear­
beitung von Fleisch. Fisch, Gemüse 
und Obst geschenkt.

In der Republik werden jährlich 
Hunderttausende Tonnen Fische 
und andere Produkte des Meeres 
gefangen. Ununterbrochen wächst 
die Fleischproduktion. Mit jedem 
Jahr vergrößert sich die Zahl der 

ULAN-BATOR. Das traditionelle mongolische Sportfest Nadom auf 
dem Zentralstadion der Hauptstadt.

UNSER BILD: An den Wettkämpfen Im Schießen mit dem Bogen
beteiligen sich groß und klein.

Ungarische Arzneimittel
BUDAPEST. (TASS). Ungarn 

exportiert heute in 90 Länder Er­
zeugnisse seiner Arzneimittelpro­
duktion. Wie die Zeitung „Ncpsa- 
wa" berichtet, werden im bevorste­
henden Planjahrfünft für die Ent­
wicklung dieses Zweigs der Volks­
wirtschaft 4 Milliarden Forint ver­
ausgabt werden. Die Produktion 

schließer nahm ihren Anfang mit 
zeitweiligen Zelten und Jurten. 
Jetzt ist das Zentralgchöft der 
Wirtschaft eine schöne moderne 
Siedlung mit Gebäuden aus wei­
ßen Silikatziegeln. Sie wurde von 
sowjetischen Bauarbeitern gebaut 
Hier gibt es Wohnhäuser mit allen 
Bequemlichkeiten, eine Schule, ein 
Kindergarten und ein Kulturhaus. 
In der Staatswirtsch.vft wurden 
große Produktionsobjekte errichtet 
— eine vollständig mechanisierte 
Getreidereinigungsstation. eine 
Milchfarm, mechanische Werkstät­
ten und anderes.

Geflügelfarmen im Lande. Im Xer- 
gleich zu 1965 ist ihre Zahl um das 
3.5fache angewachsen.

Auch der Obst- und Gemüsebau 
erhielt in der Republik eine unge­
stüme Entwicklung. Wenn 1960 
die Fläche der Obstgärten in allem 
nur 10 000 Hektar ausmachte, so 
sind jetzt 170000 Hektar von Obst­
gärten eingenommen. Reiche und 
stabile Ernteerträge bekommen all­
jährlich die Gemüsebauwirtschaften, 
in welchen die moderne Bewäs- 
serungste'.änik -geschickt ausgela- 
stet wird.

Foto: MonZAME—TASS

von Arzneimitteln in Ungarn wird 
sich in dieser Zeit um mehr als 
das Anderthalbfache vergrößern, 
ihr Wert wird 1975 10 Milliarden 
TorinJ erreichen. Der Export der 
Erzeugnisse de( Arzneimittclpro- 
duktion in die sozialistischen Län­
der wird in den 5 Jahren um 50 
Prozent im Vergleich mit diesem 
Jahr anwachsen.

Eine Fahrt
nach
Jasnaja

In diesem Sommer ging mein 
laniierichnter Wunsch, die Heirn.it 
Tolstois zu besuchen, endlich io Er­
füllung.

Von Tula seht es südlich der 
breiten \utomagistrale .Moskau —

Poljana
Simferopol entlang. Etwa fünfzehn 
Kilometer von der Gcbictssladt ent­
fernt fallen rechts.die sich vorn 
Dunkelgrün der Eichen hübsch ab- 
hebenden grellfarbigen Worte „Jas- 

naja Poljana" In die Augen, und 
der Taxifahrer erhält den Stoppbc- 
fehl. Hier ist also der Helmatsort 
unseres großen Tolstoi! Wir steigen 
aus und betreten mit größter Ehr­
furcht diese Erde.

Die ganze Welt kennt Jasnaja 
Poljana al« Denkmal unsterb­
lichen Ruhmes des Genius 
der russischen klassischen Ute- 
rntur. Auch in unseren Tagen 
Ist Tolstoi einer der populärsten 
und meistgelesenen Schriftsteller. 
Seine von Humanismus und un­
sterblicher Liebe zum einfachen Vol­
ke durchdrungenen Kunstwerke 
kennen und Heben Millionen Men­
schen unseres Planeten. Sie stärken 
in ihnen den Glauben an eine bes­
sere und lichte Zukunft.

Jasnaja Poljana ist eines der/ 
größten Gedenkmuseen der Welt, 
das einen verzweigten Komplex aus 
sich darstellt. Zu ihm gehören: das 
Haus Tolstois mit seiner Original­
ausstattung und der einzigartigen 
persönlichen Bibliothek, da« 3JI 
Hektar große I-andgutinuscum und 
das dem Leben und literarischen 
Schaffen des Schriftstellers gewid­
mete I.iteraturmuscum. Die zahlrei­
chen Besucher von Jasnaja Poljana 
wollen nicht nur das Museum ken- 
ncnlernen, sondern auch alles. Aas 
dieses umgibt.

Da breitet sieh das Dorf Jasnaja 
Poljana aus. In unseren Tagen ist 
es fast nicht wielerzuerkenneo. 
Hier befindet sich das Zentraler- 
höft.des Sowchos „Jasnopoljanski".

Das ist ein großes landwirtschaft­
liches Unternehmen. das auf 
Fleisch-, Gemüse-, und Getreidepro­
duktion eingestellt ist.

Die drei Sowchosabteilungen ver­
einigen etwa zwanzig Siedlungen, 
mit denen ehemals Tolstoi eng ver­
bunden war. Diese Dörfer haben 
sich jclzt bis zur Unkenntlichkeit 
verändert. Auf den Feldern, wo 
einst Tolstoi zusammen mit den 
Bauern den Hakanpflug cinsetzte, 
ai beiten jetzt erstklassige Maschi­
nen.

Unweit vom Museum auf dem 
ehemaligen „Kabakbcrg" prangt da.« 
weiße zweigeschossige Gebäude der 
Jasnopoljancr Tolstoi-Interna!«- 
schulc. Die Schule wurde 1928 zum 
hundertsten Geburtstag des Schrift­

stellers .'röffnet. Hier lernen 800 
Schüler.

Neben der Internatsschule be­
findet sich ein Kinderheim. Das 
Jasnopoljancr Kinderheim ist eines 
der besten im Gebiet Tula.

Da« nördliche Territorium des 
Schonreviers de« Landgiilmuscums 
grenzt an die Wälder der Jasno- 
pol inner Försterei, die etwa 10000 
Hektar Wald zählt. Die Hauptauf­
gabe dieser Försterei besteht in 
dem Schutz und der Wiederher­
stellung der Hackwälder al« histo­
risches Dcnkma^ Eine große Auf- 
n-erksamkeit wiTO der Inpflanzung 
von Eichen geschenkt.

Einen guten Ruf hat bei den 
Werktätigen von Tula das Jasnopo- 
ljaner Erholungsheim, da« an einer 

malerischen Stelle unweit des 
Landgutmuseums liegt. Hier erho­
len sich allmonatlich über 1000 
Werktätige.

Zu beiden Seiten der Automagi 
slrale Moskau — Simferopol sind 
neue sozialistische Städte und Dör­
fer der Chemiker. Elektriker, der 
Rau und Bergarbeiter entstanden: 
Slschokino. Sowjetsk. Pcrwomslsk, 
iominzewo, Ukuratowo, Kossaja 
Gora u. a.. die davon zeugen, wie 
sich alles in der Heimat de« gro­
ßen Schriftstellers in den Jahren 
der Sowjetmacht verändert hat.

Heinrich SCHNEIDER
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